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Wahl eines Polnischen Kmiimrschalls.
Der Kaisers Mut zum befreienden Wort. - Bulgarische Giifte in Berlin. — Siebenhundert Postfäcke über Bvrd.

Der polnische Staatsrat.
Eröffnungsreden der beiden Generalgvuveeneure.

Warschau.  14. Jan . sWolff-Tel.j
Bel Ser heute im Warschauer .Königsschloß erfolatcn

Eröffnung des provisorischen Staatsrats im Königreich
Polen hielt Se. Exzellenz General der Infanterie v. Be¬
stie  r folgende Ansprache:

Meine sehr geehrten Herren!
L^ ^ ute erfolgenden Zusammentritt des proviso-

^ 'Ecn Staatsratcs uu Königreich Polen vollzieht sich der
'l* ^ur Verwirklichung der in der Kundgebung

1616 Ihrem Vatcrlande gemachte Zusage,
sie fmö berufen, im Verein mit den Regierungen der bei-
ftr«,ft?ld«»^ v.»̂ ^eb'ete die arundlegenden Arbeiten für die
Neubl düng des polnischen Staates in Angriff zu nehmen.

? ^ nE«n schon im Zeichen eines
2*»1fitnLfi^ ei 1” ,utreten ’ . ^ sunichte geworden. Unsere

v»ven die von unseren erlauchten Monarchen hoch-
s' 6 gebotene Hand zum Frieden schroff zurückgewiesen

und zwingen uns zur Fortführung eines Kampfes, den wir
mit unbeugsamer Entschlossenheit

bi ->zum entscheidenden Sieg  durchzuführen willens
sind. Unser Sieg wird auch Ihr Sieg sein!

Sie stehen daher vor einer doppelten Aufgabe. « K
- Mahüabe j er  { n j, er  sg ecor j, nuM9  für die

provisorischenSiaatsratcs vorgezeichncten ge-
uÄ ^ ^ ^ Ekn Arbeit — Ihrem Lande eine neue staat-

"0 als Grundlage für eine nationale und
Entwicklung zu schaffen und ihm zugleich die

SEi u« su  Ochern. Für beides findenMittel in einem eigenen Heere,  das dem
ftif 8®,®e® " kuen Königreiches gleich von vornherein innere
ö-jtigkeit und Sicherung nach außen hin sichern wird,
f» »! i . i»? 1 die Größe dieser von Ihrem Lande so
^nge freiwillig zu übernehmenden Aufgabe, bis die Ent-
Elung Ihres Staatswesens es erlauben wird, sie durch

ef<$ *« Ordern . Mit uns steht Ihre tapfere Leaion""
.. ^<t? 5eiT ® ie  denn mutig und vertrauensvoll aus Werk
hTL,;i«et6ettJf te1 dessen eingedenk, daß Ihr großes Ziel nur
M.^ ? -̂ dlbwagung und Berücksichtigungder schwierigen
Verhältnisse des noch fortdauernden ernsten
«rtegszustanbes  erreicht werden kann.

Und so heiße sch Sie denn zu gemeinschaftlicherArbeitn»n Herzen willkommen.

Seine Exzellenz der Generalgouverneur Feldzeugmeister
«uk ergriff hierauf bas Wort zu folgender Ansprache:

Meine sehr geehrten Herren!
an die beredten Borte , welche Seine Ex-

I, . "S »er Herr Generalgouverneur von Beseler soeben an
hat. möchte ich auch meinerseits iencn aufrich-

wünschen Ausdruck geben, die von Seiten de'- ösier-
Verwaltung Ihrer am heutigen Taae

veginnenden. für die Zukunft Polens hochbedeutsamenTä-
cntsegcgengebrachtwerden. Noch tobt der ungeheure

n Welchem sich das Schicksal von Völkern und
entscheidet. Er hat auch Ihrem Lande schwere

v ^ schlagen. Toch dürfen Sie , meine Herren , nicht
ite. . , e" . 7"gcn verlieren , daß, während anderwärts die
^ogen dieses verheerenden Krieges über ganzen Staatswe-

s"vilnenschlggen. sich hier, dank unserer siegreichen
vollüi/'bi M cvi?a Q t .l. i che Wiedergeburt  Ihres LandesS * Ihnen ist die historische Aufgabe zugefallen, die
^ ^ ^ te für Polens Staatlichkeit zu legen. Wenn Sie

gerecht werben wollen, so müssen Sie Ihre
L^ ^ Eü fern von jeder Parteipolitik . all den manniq-
s »®56te#en  widmen , die in der Verordnung über den

.worßejj^ ett sind. Sie werden sich der wichtigen
lnüftê .. Wiederaufbaues Ihres Landes zuwenden
Scktakk!.?-. ° J5*5 üor  allem mit den großen Problemen der

innerer staatlicher Einrichtungen der
Zwei!,!- Staatsverwaltung  in allen ihren
le « « ? ttn^ e ne§  starken wohlorganisierten natjona-
Leaiv« tr? x<: s- Qr§  dessen CadreS die ruhmbedeckte polnische
-egwn bereit itefit, zu befassen haben.

Ausnahme gehört zum Wesen eines jeden
liegt im eigensten Interesse der Nation als

ein -L.^ ^ aerin . Verge"en Sie nicht, meine Herren , daß
bloss-s ^ - der lebenskräftig und lebensfähig sein soll, kein
S Ä f«Äf  des Schicksals sein darf : Das Volk  selbst
scha ki - Muhen  und ovferfrendiqe Arbeit m i t-
für in« ?' V den Staat zu erringen und muß bereit sein,
Aereiu» ^ *u bluten . Bringen Sie diese
«erden K & Bewußtsein Ihres ganzen Volkes, dann
Ihnen ' fvTte  i^ Jret  Aufgabe gerecht werden, dann wird
lverdc» n* $>öi I Baterlandes ' gesichert sein. Dann
werben m* ^"^ ?s ^ H°ss«U"gen Ihrer Feinde zuschanden
wie Wiedererstehung Polens nicht glauben,

ma« am Dinge nicht glauben will, welche man nicht

wünscht oder fürchtet. Unb nun schreiten Sie, verehrte
Mitglieder , im Vertrauen auf Gottes Segen und Hilfe an
die Ausübung Ihres hohen Amtes.

Die größte Ausgabe: Bildung einer eigene« Armee.
Das Mitglieid des provisorischen StaatSrats Niemo-

sow  ski erwiderte auf die Ansprachen der beiden Generalgouverneure:
»Jn ^ diesen ehrwürdigen Mauern , dem alten und künf--

tbgen » ltz unserer Könige wo am 3. November ISIS im
Namen zweier mächtiger Herrscher die Wiederaufrichtung
des polnischen Staates feierlichst proklamiert wurHe, er
leben wir heute das erste sichtbare Zeichen der Verkün¬
digung der uns großherzig gemachten Zusagen. Als Mit?
glieber des provisorischen Staatsrats , des ersten Keimes
der polnischen Regierung , erscheinen wir vor Euren Ex¬
zellenzen und sprechen Ihnen für die von Wohlwollen unö
Ernst getragenen Worte der Begrüßung unseren aufrich¬
tigen Dank aus . Noch ist der eherne Pflug des Krieges,
von der Hand der Vorsehung gelenkt, nicht stehen geblieben,
aber schon ist es uns vergönnt, auf dem durch diesen Pflug
verackerten uwö der russischen Unterdrückung
e n t r i , s en en Gebiete  den Grundstein für das Ge-
baiidc eines unabhängigen polnischen Staates zu legen.
Wir verstehen die Größe dieser Aufgabe, die Verantwor¬
tung , die auf uns lastet, die Schwierigkeiten, die zu über¬
winden sind. Wir werden die polnische Nation aufsordern
uns in unseren Bestrebungen zu unterstützen und uns in
unserer Arbeit zu helfen. Bon der wohlwollenden För¬
derung Eurer Exzellenzen, der Vertreter der Monarchen
des Deutschen Reiches und Oesterreich-Ungarns , hängt in
hohem Grade der Prozeß der Entstehung von Organen
der polnischen Verwaltung und die damit verbundene
Nealiuerung der polnischen Regierung und des Landtages
ab. Tic Bildung einer den eigenen Fahnen fol¬
gen den nationalen,  zum Kampfe im Dienste des
Vaterlandes bereiten Armee  wird neben der Arbeit zur
Orgauisieruna des polnischen Staates unsere größte Auf¬
gabe sein. Wir sind uns unserer historischen Missson be¬
wußt , die die Ausdehnung  unserer Grenzen  auf
die von der russischen Herrschaft befreiten, zu Polen gra¬
vitierenden Gebiete verlangt . Dankbar für die Anküm
digung der. Monarchen, im sesten Glauben an deren volle
unb glückliche Erfüllung , werden wir an unser Werk mit
der tiefsten Ueberzeugung schreiten, daß eine auf gegen¬
seitiges Bertrauen beruhende Arbeit dauernde Ergeb-nissczeitigen wird."

Tagesordnung der ersten Sitzung.
Warschau, 18. Jan . lWolff-Tel .j

Uever die Eröffnung des Staatsrates wird noch gemel¬
det : Im historischen Säulensaale des Stadtschlosses, in 'dem
?̂ ^ - ^ vvember die Verkündung des Königreichs Polen
Itattgcfunden hatte, wurde gestern der provisorische Staats¬
rat durch die Generalgouvcrneure der Infanterie von Be-
scler und Fcldzeugmeister Knk feierlichst eröffnet. Um 12
erschienen die Generalgouverneure und betraten die Estrade
Zuerst richtete Gcncralgouverneur von Beseler die bereits
gemeldete Ansprache an die .Versammlung . Darauf trat
Graf von Huttcn-Ezapski vor >rud wiederholte die Ansprache
rn polnischer Sprache. Hierauf nahm der k. und k. General-
gouvernenr Fcldzeugmeister Knk das Wort zu der gleich¬
falls bereits veröffentlichten Rede. Seine Ansprache wieder¬
holte in polnischer Sprache Ritter von Jszkowski. Die An¬
sprachen der Gcneralgonverneure ergänzen einander in der
Eigenart des Vortrages und machten sichtlich einen tiefenEindruck auf die Hörer.

Darauf trat aus der Mitte des Staatsrates der Groß¬
grundbesitzer Waelaw Wienssewski vor. der Enkel des letzten
Vorsitzenden der Nationalregierung des Königreichs Po¬
len rm Jabre 1840 unb hielt seine Ansprache, die von Pro¬
fessor Dr . Joseph von Mikuliomski-Ponorski . auch Mitglied
des StaatSraies und Direktor der landwirtschaftlichen
Schule, in deutscher Sprache wiederholt wurde . Nunmehr
erklärte Generalgouverneur General der Infanterie von
Beseler im Namen Ihrer Majestäten des Deutschen Kaisers
und des Kaisers von Oesterreich und apostolischenKönigs
von Ungarn den provisorischen Staatsrat für eröffnet.
Hierauf trat Geheimer Rat Freiherr von Konovka vor und
bestrmmtc für Montag mittag 12 Uhr die erste Sitzung des
Staatsrates im Palais Krastnski und setzte die Tagesord¬
nung fest: Wahl des Kronmarsch « lls  und seinesStellvertreters.

*

Die Warschauer Eröffnungsreden erinnern zur rech¬
ten Zeit an die großen Aufgaben des Staatsrates , der
heute ein historisches Amt wieder ins Leben ruft , den Kron-
marschall. Gerade jetzt, wo die Ententeblätter widerhallen
von allem dem, was die Zukunft den Alliierten bringen
soll, wenn  sie siegen, ist der Eindruck des Warschauer
Staatsrates einem kalte« Wasierstrahl z» versletche». her

auf den Siedegrad jener Phantasten ernüchternd einwirkt.
Man wird in London und Paris un-sanft ans allen Zn»
knnftsträumen zu den Tatsachen des Heute «weckt wer¬
den, denn «diese Reben müssen gegenüber der Phrasen¬
drescherei in hochtönenden Noten deren Urheber an Ge¬
schehnisse erinnern : an die unabänderlichen Konsequenze»
unserer Siege. _

8 «* Vorgeschichte des Fviedens-
angebots.

Berlin,  15. Jan . lWolff-Tel.j
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: Zur

Vorgeschichte des Friedensangebotes  der Mittel¬
mächte. das- die Feinde als unaufrichtiges Kriegsmanöver
hingestellt haben, ist das nachstehende kaiserliche Hand¬
schreiben  an den Reichskanzler ein Beitrag von beson¬
derer Bedeutung:

Neues Palais . 31. Oktober 1918.
Mein lieber Bethmann!

Unsere Aussprache habe ich noch nachträglich gründlich
überdacht. Es ist klar , die in Kriegspsychose befangenen,
von Lug und Trug im Bann des Kampfes und im Hatz ge¬
haltenen Böller unserer Feinde haben keine Männer , die
imstande wären , die den moralischen Mut besäßen, das be-
freiende Wort  zu sprechen. Den Vorschlaa zum Frie¬
den zu machen, ist eine sittliche Tat . die notwendig ist, um
die Welt — auch die Neutralen — von dem auf allen lasten¬
den Druck zu befreien . Zu einer solchen Tat gehört ein
Herrscher, der ein Gewiffen hat und sich Gott verantwortlich
fühlt und ein Herz hat für seine und die feindliche» Menschen,
der unbekümmert um die eventuellen absichtlichen Mißdeu¬
tungen seines Schrittes den Willen hat, die Welt von ihren
Leiden zu befreien. JchhabedenMut  dazu , ich will eS
auf Gott wagen. Legen Sie mir bald die Noten vor und
machen Sie alles bereit.

gez. Wi l he l m I. R.
Unsere Feinde können sich darauf verlassen, daß de,

Ehrlichkeit des in diesem kaiserlichen Schreiben bekunde¬
ten Friedenswillens die rücksichtslos e Entschlos¬
senheit  entsprechen wirb, mit der wir den Krieg, dessen
Fortsetzung ssc uns aufgezwungen haben, bis znm siegrei¬
chen Ende durchführen werden.

KriegSznschläge im österreichischen Eisenbahnverkehr.
Wien.  16 . Jan . sWolsf-Tel.f

Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht eine kaiserlich«
Verordnung über Steuer - und Tarifmatznahwen
anläßlich der durch den Krieg geschaffenen besonderen Ver¬
hältnisse. Die Verordnung bezweckt«in« stärkere Heran¬
ziehung des Eisenbahnverkehrs für Zwecke staatlicher Ein¬
nahmen : sie verfügt die Einführung einer 16̂ rozentigen
F rach tst euer  vom Beförderungspreis , ferner die Er¬
höhung der Fahrkarten st euer  für Hauptbahnen von
12  auf 20 Prozent und für Lokalbahnen von 6 auf 10 Pro¬
zent, sowie die Einführung einer Gepäcksiener in dem
gleichen Ausmaße wie die Fahrkartenstener . Um der
Staatseisenbahnverwaltung die Möglichkeit ö« r Deckung
der durch den Krieg bewirkten Betriebsmehrausgaben der
Staatseisenbaünen zu bieten, sollen die Personen¬
tarif  c durchschnittlichum 36 Prozent mit Einschluß der
erhöhten Fahrkartensteuer hinaufgesetzt werden. Jnr
Güterverkehr  jedoch ist die Einführung eines so¬
genannten Kricaszuschlages geplant , der zusammen mit der
16prozensi6en Frachtsteuer bei den Staatseisenbahnen
30 Prozent des BesörderungSpreises ausmacht. — Der Wir¬
kungsbeginn «der angeführten Steuern ist im allgemeinen
ür den 1. Februar in Aussicht genommen. Der jährliche

Mchrertrag für den Staatsschatz aus der Einführunq her
erwähnten Abgaben sowie des Kriegszuschlaaes auf de»
Staatsbahnen wird mit 300 Mllionen veranschlagt.

Minist« Graf Czernin erkrankt.
Wien,  15 . Jan . sWolsf-Tel.)'

. Der Minister des Aeutzern, Graf Czernin,  ist »n
erner Vereiterung der linken Oberkieferhöhle erkrankt und
muß das Bett hüten. Der Minister steht in Behan«dlung
des Regrernngsrates Steinlechner und des Professors
Koichier. Der Kaiser  stattete dem Grafen Ezernin « v
SamStag Mittag eine« halbstündige» Besuch aL.
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Die amtlichen deutschen Tagesberichte.
< Großes Hauptquartier . 13. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht:

Nördlich der Ancre setzte der Engländer heute zn neuen
Angriffen gegen Lerre ein : sic wurden größtenteils blutig
abgewiescn. In einer Borstellung setzte sich der Feind fest;
wir halten die Hauptstellung.

. westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

Die Gefechtstätigkeit blieb gering.
Front des Generalobersten Erzherzog

Josef:  Durch erfolgreichen Angriff deutscher Truppen
wnrde nördlich -es Slanictales  erneut Gelände
gewonnen.  Ja den ihm entrisieuen Stellungen liest der
Feind 7 Maschinengewehre, 7 Minenwerfer , grostc Mengen
Gcwehrmunition und Handgranaten zurück: 4 Offiziere
«nd 170 Mann wurden gefangen genommen.

Beiderseits des Oitostales blieben starke feindliche An¬
griffe gegenüber der tapferen Verteidigung sentscher und
österreichisch-ungarischer Truppen erfolglos . In » erbitter¬
ten Nahkamp? wnrden dem Gegner grostc Verlnste zu¬
gefügt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen:  Am Zusammcnflnst von Buzaul und
Sereth nahmen Bulgare » ein von den Russen noch gehal¬
tenes Kloster. Nordwestlich von Braila stürmten türkische
Truppen den Ort Mihalca;  von der russischen Be¬
satzung wnrde« 100 Mann gesangcn : der Rest » welcher zn
entkommen versnchtc, ertrank im Sereth.  10 Ma¬
schinengewehresinh erbentet.

Im übrigen lag starker Nebel aus den Kampffcldern.
Mazedonische Front:  Oestlich der Ccrna gegen

Stravina vorgcheudc feindliche Kompagnie » wurden zurück-
geworfcn.

Der 1. Generalguarticrmeister : Lndendorsf.

•»i Großes Hauptquartier,  14 . Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auster lebhafterem Artilleriesener beiderseits der Somme
war an der ganze» Front bei Regen und Schnee nur g e-
ringcGesechtstatigkeit.

Wahrend der Nacht wurden an mehreren Stellen seind-
lichc Patrouillenvorstöße abgcwiesen.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leovold von Bayern:

Kein Ereignis von wesentlicher Bedeutung.
Front des Generalobersten Erzherzog

Joses.  In de» Ostkarpathen drangen nördlich der golde¬
nen Bistryz dentsche Grenadiere au wchreren Stellen in die
russische Stellung ein. fügten dem Feind schwere Verluste
zn und kehrten befehlsgemäß mit Beittc und Gefangenen in
die eigene Stellung zurück.

Südlich der O i t o z str a ste wurde eine vom Feind be¬
setzte Kuppe gestürmt;  80 Gefangene sielen in die Hand
des Angreifers.

Heeresgruppe des Generalfeld marschalls
v. Mackensen.  Ungünstige Witternugsverhältnisie schrän¬
ken die Gefechts tätigkeit ein.

Ein russischer Vorstoß  am Sereth nordwestlich
Braila ist abgeschlagen.

Mazedonische Front.  Zwischen Wardar und
Doiransee blieb rin seiudlicher Angriff gegen unsere Stel-
lnnge » südlich Slojokove erfolglos

Der t. Generalgnartiermeister : Lndendorsf.

Älbenddericht des (trotzen Haupt¬
quartiers.

Berlin.  14 . Jan . (Amtlich.)
A„ West- „ nd Ostsronl keine besonderen Kampshand-

slnngen.
An der Bah » Braila —Galatz ist der Ort Rade « ! ge¬

nommen.

Briifseler Kaffeehansgesprnche.
Die Brüsseler haben zwei neue Gesprächsstoffe auf

einmal: der Kreis Mono wird grösttentcils Etappe , und
en den Haushaltirngen wird alles Nickel, Kupfer, Zinn»
Messing, Bronze und Rotguß beschlagnahmt.

Jedesmal , wenn, ivie in der letzten Zeit Manbeuge
und Tournai , ein' Stück Generalgouvernements Etappe
wird, schlägt das Brüsseler Kinöerherz höher . Die Sache an
sich ist lediglich aus Verwaltungsrücksichten geboten und
hat mit der strategischen Lage natürlich absolut nichts zu
tun. Aber Etappe liegt hinter der Front , und, so folgert
idas von unklaren Hoffnungen geschwellte Hirn , wird die
Etappe zurückgenommen, so folgt die Front nach. Tie
Deutschen bereiten eben, das must man (weil es gerade in
den Kram paßt) anerkennen, alles genau vor : sie arbeiten
verdammt sustematiich. „Ihr werdet sehiNi, ihr werdet
sehen. Es gehen große Dinge vor ." Und alles prophezeit
darauf los, was das Zeug halten ivill, um „es", irgend
ein unklaves „ca", -das sich ereignen könnte, hinterher
„gleich gesagt" zu haben. Die Metallbeschlagnahme, das ist
freilich ein anderes Ding . Recht unangenehm ! (Meine
Frau ist außer sich!) Aber es ist doch ein Gesprächsstoff,
und für einen guten Gesprächsstoff, einen , den man des
langen und breiten mit Ursache» und Folgen erörtern
kann, ist der neuigkeitshungrige Brüsseler im Grunde
sein« Seele so dankbar, -daß er darüber die dem zugrunde
liegenden unangenehmen Tatsachen beinahe , wenigstens
für den Augenblick, zu vergessen imstande ist. Den » Sen¬
sation geht dem Brüsseler, dessen Stadt sonst so -viele- und
mannigfache internationale Beziehungen hatte , über alles.
Die Beziehungen sind unterbrochen, der Fremdenverkehr
hat ausgehürt. den Zeitungen , wenn man sie auch eifrig
liest, mag man aus Patriotismus nicht trauen , auch fehlt
ihnen .jetzt die sensationelle Ausmachung. Aber vermuten,
folgern, zwischen den Zeilen lesen, Gerüchte verbreiten
das kann man. Und so hat sich bei manche» Leuten eine
mit Leidenschaft betriebene Virtuosität heransgebilüet , aus
allerlei Maßnahmen der deutschen Verwaltnna mit größter
Sicherheit und schwindelnmachenderKombinationsgabe die
„schönsten" Sachen herauszulesen . Natürlich sind diese
Leute auch keineswegs geneigt, .mit ihrer Weisheit spar¬
sam nmzugeben. Im Gegenteil , immer wieder sangen sie
an : Haben Sic das und das gelesen? Na ? Na ? Und?
Was denken Sic davon? Also ich sage dies, hören Sic!
Und nun kommt cs wie ein Wasserfall: Vermutungen,
Folgerungen, Beweise. „Und ich habe einen Freund , dessen
Bester einen Offizier ans der Kounnandantur kennt, der

Hinderib«rg an Dr . Schrödter.
Düsseldors,  13 . Jan . (Wolff-Tel .)

Dem Geschäftsführer des Vereins deutscher Eisen-
hüttenlcutc, Dr. ing. h. c. Schrödter in Düsseldorf , sind
aus Anlaß seiner Abschiedsfeieru. a. folgende Drahtungen
zugcgangcn: Dr . Schrödter, Düsseldorf. Ich möchte den
Tag des Ausscheidens aus Ihrem bisherigen Wirkungs¬
kreis nicht vorübcrgchen lassen, ohne Euer Hochwohl¬
geboren meinen Dank auszusprcchetz für alles , was Sie
für das Heer geleistet haben. Mit stolzem Gefühl können
Euer Hochwohlgeborcnauf eine erfolggekrönte Tätigkeit
zurückblicken. v. Hindenburg.

Herrn Dr . Schrödter, Düsseldorf. Den Worte », die
Eurer Hochwohlgeboren vom Feldmarschall übersandt wor¬
den sind, schließe ich mich von ganzem Herzen an . L u d en¬
do r sf.

Herrn Dr. Schrödter. Düsseldorf. Anläßlich Ihres
Ausscheidens als Geschäftsführer des Vereins deutscher
Eisenhüttenleute gedenke ich Ihrer langjährigen hervor¬
ragenden Tätigkeit in der deutschen Eisenindustrie . Ich
verbinde damit ausrichtige Wünsche, daß Sie auch fernerhin
als Borsihender des Arbeitsausschusses des deutschen
Stahlbundcs an Ihrem Teil zur Stärkung der deutschen
Wehrmacht weiter beitragen. Dafür rufe ich Ihnen ein
herzliches Glückauf zu. Grüner,  Generalleutnant.

Die amtl. öfterr.-ung. Tagesberichte.
W i e n, 18. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Mihalea östlich von Vodeni wurde durch osmanischa
Truppen gestürmt. 400 Mann und einige Maschinengewehre
blieben in der Hand der Angreifer . Gleichzeitig «ahmen die
Bulgare » ei» noch von den Russen besetztes Kloster nördlich
des Bnzaulslusscs nächst dessen Mündung . Beiderseits des
Oitostales wiesey österreichisch-ungarische und deutsche Kräfte
russische Angriffe zum Teil im Handgemenge restlos ab.
Nördlich des Slanictales wurde durch Angriff deutscher Ab¬
teilungen Gelände gewonnen . 4 Offiziere nnd 170 Mann
wurden gefangen, 7 Maschinengewehre und 7 Mi » cnwerscr
erbeutet.

Italienischer und jiidirjllichor Kriegsschauplatz.
' Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
, v. H ö f c r. Feldmarschalleutnant.
. *

Wien, 14. Jan . (Wolff -Tel .)
’ Amtlich wirr, verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von B a dc n i schlugen osmanische Truppe«

einen russischen Vorstost zurück. Sonst in der rumänischen
Ebene wegen schlechten Wetters keine besondere Kamps¬
tätigkeit. Südwestlich von Herestr an  nahmen gestern
die Bataillone des Generals Goldbach in überraschendem
Angriff die Höhr 704. Im Raume von T o l g y e 8 erfolg¬
reiche Unternehmungen deutscher Abteilungen , die dem
Feinde schwere Verluste znfiigtcn . Weiter nördlich nichts
zu melden.:

Italienischer Kriegsschauplatz.
2 »»he.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Am 11. Januar griffe« Teile dreier sranzösischer^Re¬

gimenter die österreichisch-ungarischen Stellungen am Süd-
ende des O ckr i d a s ee s von Osten her au. Der fran¬
zösische Angriss  wurde abgeschlagen,  woran auch
östlich des Sees angreifende österreichisch-ungarische und
bnlgarische Abteilungen mitwirkten . Gestern gingen unsere
Truppen znm Gegenangriff  über und warfen den
Feind über die Erava zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hofer,  Feldmarfchallentnant.

hatte neulich uit Vorzimmer gehört, wie sich drei Offiziere
zuflüitcrten : . . ." Der . Späher macht eine Pause , wirst,
der -Spannung halber, Blicke um sich wie ein verfolgter
Räuber in einem Melodrama — m»5 dann kommt irgend
ein haarsträubender Unsinn, den niemand gesagt haben
kann. Aber stimmt es nicht, so klingt es Hoch gut.

Heute jedoch hast der Sprecher wenig Glück, oder auch
viel, wie mau es nimmt, denn im Grunde ist cS ihnen allen
ja nur um ein angeregtes Gespräch zu tu». Denn heute
ist -ein Opponent da, ein Eleganter , wie man sic viel in
Brüssel sieht, in Pelz und Lackschuhen, glatt rasiert mit
rotem Gesicht, lebhaften Augen und harten Händen, viel¬
leicht ein reich gewordener Holzhändler oder dergleichen:
„Toll ich Ihnen saaen." ruft er, „was das bedeutet , baß
Mons Etappe wird? Tchön. ich werde es Ihnen sagen.
Hier jubelt man, und in Möns jubelt man auch. Aber
was -glauben Tie, wie lange? Etappe ist Kriegsgebiet.
Ta wird nicht viel Federlesens gemacht. Die Leute jubeln
nicht lange, glauben Tie mir. Es aibt ja Leute, die am
liebsten möchten, daß ganz Belgien Etappe würde und daß
die Fronten jeden Tag einen Kilometer zurückgetrieben
würden. Einen Kilometer, das ist wobt das Höchste, was
man unter de» gegeninärtigen Verhältnissen Kossen darf,
nicht wahr? Schön! Was folgt? Glauben Sie . meine
Herren, an der Somme bleibt auch nur ein Stein auf dem
andern? Sie wissen nicht, was der Krieg ist." («Tie auch
nicht!" ruft ein Witzbold dazwischen.) „Wenn wir das er¬
leben sollten, daß die Deutschen zurückgetrieben würden,
bewahre uns Gott! Das geht nicht so rasch, wie sie ge¬
kommen sind. Jeden Tag einen Kilometer - sagen wir zwei,
sagen wir fünf! Schön. Aber Belgien ist dann eine Wüste,
eine Wüste, sage ich! Jetzt jammert alles über die M-Malle.
stieben wir sie ruhig hi», wenn sie verlangt werden . Denn,
wenn die Deutschen zurückgetrieben werde» , üanm aibt es
weder Metall nach Porzellan , roch Hol- noch Eisen , noch
Teppiche, noch jraend etwas . Alles geht in Rauch und
Flamme» ans. Die ' Engländer schießen alles kurz und
klein. Ah. wenn es doch endlich ein Ende hätte ." Und dann
geht die Friedensdebatte los.

Endlich reißt sich einer los und zahlt. „Zwei Kassee!"
„Einen Francs !" ..Was . einen Francs ? -̂ chon wieder
teurer ?" „Der Kaffee ist aufgeschlagen!" „Aufgeschlagen!
Man mag zahlen wo unb was man will, immer hört man
das Wort aukgeschla-aen!" lind sofort kommt von allen
Seiten das Echo: „Uües ist setzt teuer . Gemüse kostet drei¬
mal io viel wie jn Fricdenszeiten , Flench ist nicht zu be¬
zahlen, Seife ist unerschwinglich, das Brot wird immer
schlechter. Das Mer schlägt auf . Liköre sind Zückerivasier.

Falscher Zeppelinlärm in Paris.
Paris.  14 . Jan . (Wolff-Tel .)

Meldung der Agence Havas : Gemäß von der Front
gekommener Meldungen. nach welchen Zeppeline und feind¬
liche Flieger gegen Süden slogen. wurden die vorgc,ebenen
Sicherheitsmaßnahmen am Donnerstag abend in Paris
getroffen. Um 6 Uhr 45 Minuten nachmittags lieben die
Hörner des beseitigten Platzes Parts - das Signal ertönen:
„Achtung! Lustangriff!" Die Polizei ließ sofort alle Lich¬
ter auslöschen. Das Signal zur Beendigung des Alarms
wurde uni 7 Uhr 40 Minuten abends gegeben.

Die Zeitungen machen darauf aufmerksam, daß das
regnerische Wetter zu nächtlichen Lufteppeditionen über-
Haupt nicht geeignet war, »nd daß der militärische Beobach¬
tungsdienst wahrscheinlach das Opfer einer optischen Tau-
schung geworden war. Der Zwischenfall hatte zur Folge,
daß ein Acroplan des Abgeschwaders von Le Bonrget,
das mobilisiert worden war . bei der Rückkehr umkippte.
Der Fliegerleutnant Bedora erlitt schwere Brandwunden
am Kopfe und am ganzen Körper, während der Mechaniker
Marschal den Oberschenkel brach.

Ernste Lage in Nutziand.
Sofia,  13 . Jan . (Privat -Del., zb.)

Die letzten an .leitender bulgarischer Stelle eingetrof.
fenen Nachrichten schildern die innere Lage Rußlands viel
ernster, als inan allgemein glaubt. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß für Rußland große Ereigniffc mit Riesen¬
schritten herannahen. Der Rücktritt Trepows  und
idie Ermordung Rasputins  seien nur die Vor¬
läufer sür bedcutenderc Vorfälle, die unabwendbar ge¬
worden sind und die Grundvcsten des russischen Reiches
erschüttern würden. Es ließe sich in Rußlawd nicht mehr
verhehlen, daß es militärisch unrettbar ver¬
lor  c n ist, und daß der Mangel an Organisationsstnn und
die ungeheure Korruption jede Aussicht auf Besserung
illusorisch machen. Schon die kommenden militärischen Er¬
eignisse an der b e ssa rab i schcn Front  würden Alle»
die Augen öffnen und wahrscheinlich das Signal zum Los.
schlagen geben. Die „Vossische Ztg." läßt sich melden. Ruß.
land stehe am Vorabend großer Ereigniffc»

Amtliche türkische Tagesberichte.
Konstantinopek.  12. Jan . (Wolff-Tel .)

Wie festgestellt worden ist. ist der englische Krcnzer.
dessen Zerstörung gestern gemeldet wurde, der Kreuzer
„Scaplane"  und das schwer beschädigte Wachtschisf c»n
feindliches Kanonenboot,  wahrscheinlich ein i t a l i e -
nisches. _ . ,

Eine nnserer Patrouillen von den Truppen , die t» der
Donauarince  kämpfen, machte ciuen Ucberfall auf eine«
feindlichen Posten und brachte 21 Gefangene znrvck.

Erknndnngsabtcilungen , die zu de« Truppe « an der
mazedonischen Front  gehöre « , schlugen am 8. Fan.
südwestlich von Serres eine englische Erkundungspatrouille
zurück. Die Engländer flohen und ließen 12 Tote auf dem
Platze. Jn derselben Gegend zerstörte eine andere nnserer
Patrouillen einen großen Teil der Drahtverhaue der Eng¬
länder. . . „

An de« anderen Fronten keine bemerkenswerten Er¬
eignisse. *

Konstantinopek.  13 . Jan . (Wolff -Tel .)
An der T i g r i s f r o n t griff neuerlich ^ ine feindliche

Brigade am 11. Januar eine » Teil unserer Stellungen öst¬
lich von Kut ck Amara  an . Wir wiese« den Angriff mit
beträchtlichen Verlusten für den Feind zurück  und dran,
gen nach einem Gcgenangriss in die feindliche -Stellung e« l.
Wir machte» Gefangene nnd erbeutete« drei automatische
Gewehre. Nach weiteren Mitteilungen nahmen wir in den
Kämpfen am 8. Jaunar dem Feinde sechs automatuchc Ge¬
wehre und eine Menge Massen und Kriegsgerat ab.

An der K a n ka sus f r o n t versuchte erne rustzlche Ab¬
teilung von etwas mehr als einer Kompagnie einen Ueocr-
sall, den unsere Truppen zurückschlugcu.

Eine unserer Divisionen in R u m ä « i e n grill am 1-.
Januar mittags Mihalca au und machte 400 Gelange ne und
erbe,stete mehrere Maschinengewehre. Eine große Zahl der
russischen Soldaten ertrank ans der Flucht im Sereth.

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung

Kartoffeln sind knapp, ein Stück Käse kostet 1,80 trotte »,
sonst hatte man's für 30 Centimes. Was soll da» noch wer¬
den? Die Kohlen brennen schlecht, -das Gas brennt dun¬
kel, Me Straßen sind düster, die Tram fährt nach 1« Uyr
nicht mehr regelmäßig. Die Stiefel sind die reine Pappe.
Sechzig Francs habe ich gestern sür ein Paar Stiesel aus-
gegeben: weiß der Himmel, ob sie vier rochen halte ».
Die Steuern wurden erhöht. Wahrhaftig , das - eben macht
keinen Spaß mehr. Am besten, man läßt sich als Arbeits¬
loser absühren, da wäre man wenigstens die Sorgen los.

Das ist kein geivohnheitsmäßiges Jammern . I»
Deutschland besteht allerdings vielfach die Meinung , «t
Belgien gäbe -es noch alles in Hülle und «zülle. Man ver¬
gißt abere auch dabei, daß, wenn cs den Belgiern auch,
dank der neutralen Zufuhr , in manchen Punkten weniger
knapp gebt wie den Deutschen, zu Fricdenszeiten doch ganz
andere Verhältnisse bestanden, daß Lebenshaltung und
Lebcnssühruiig nicht nur (besonders was den Mittelstana
betrifft) viel billiger waren , sondern auch der ^ ualitat
nach im allgemeinen besser, reichlicher, sorgloser und be¬
haglicher. Und täglich mehren sich deshalb auch in Belgien
die Stimmen , die ein weiteres Kämpfen für aussichtslos
halten und sür einen baldigen Fricdensschlutz sind.

Albert Nieniann f.
Der Kgl. preußische Kammersänger Albert Nie mau»

ist. wie uns ans Berlin gemeldet wird , im Alter «o« 3k
Jahren gestorben.

Reit Albert Niemann ist einer der berühmtesten Helden--
tenörc der Erde und einer der größten Wagnersänger , der
noch mitaebolfen hatte, des Meisters Gestalten unter dessen
eigener Leitung vor die Oeffentlichkeit zu stellen, zwei
Tage vor Volleiiduiig seines 86. Lebensjahres anS dem Da¬
sein geschieden. 1801 sang er in Paris die Titelrolle de»
Tannhäuser . Albert Niemann , der am 15. Januar 183! in
Erxleben bei Magdeburg geboren wurde, wollte zuerst Ma¬
schinenbauer werden, ging aber nach kurzer Zeit 1849_ t«
Dessau zur Bühne über. 1860 ivurdc er Mitglied der Hob
bühne in Hannover , von 1866 bis 1888 gehörte er der Ber¬
liner Hosoper an. Von Beginn der Banrcuther Festspiele
bis zu seinem Abgang von der Bühne war er deren bedeu¬
tendste künstlerische Kraft. Zahlreiche große Gastspielreisen-
auch nach Amerika, gaben seinem Namen stets arößenw
Glanz. Niemann war zweimal verheiratet : zuerst (18 .M
mit der berühmten Schausojelerin Marie Seebach, und uao>
Trennung dieser Ehe (1868) seit 1871 mit der nicht minder
berühmten Schauspielerin Hedwig Raabe. Albert Niemand
lebte seit seinem Abgang von der Bühne in Berlik
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Regelung der Einfuhr von Schweizerkäse.
Die „3 - E. G. m. b. H «. Warenabteilnng lg, Käse,

»ißt bekannt, daß die Geltungsdauer der Regelung von
Einfuhr und Vertrieb von S chw e i z e r Hartkäse
Mmmentyater Ka,e, — Bestimmungen vom ?0. September
1916—- Zum 30. April 1917 verlängert wird.
Den Slclwen Bestimmungen werden von jetzt an auch Ein¬
fuhr und Vertrieb von S chw e i z e r K r ä u t er kä sc un¬
terworfen, ledoch wird für die Käsesorte» die für die Zu¬
lässigkeit der Verrechnung erforderliche Mindestmenge auf
nur 100  Kilogramm festgesetzt, die Bestimmungen für Ver¬
kauf im.Zwischenhandel und im Ausschnitt kommen bei
ihnen nrcht zur Anwendung und der Grvßhaiidclshöchstzu-
schlag von 10  Pfennigen für dgs Pfund gilt nur bei Ab¬
gabe der Ware ln Originalpackung, wird dagegen auf lö
Pfennige erholst soweit die Ware in Teilmengen (nicht in
Originalpackung) abgegeben wirb . Abdrücke der für Ein¬
fuhr und Vertrieb von Schweizer Kräuterkäse geltenden
Bestimmungcn und vvn der Verrechnungsstelle für Schwei¬
zer Käse in München8 zu beziehen. Bis auf weiteres dür¬
fen folgende Preise  bei dem Verkaufe an den Verbrau¬
cher im Klcr ».Handel  nicht überschritten werben : bei
Schweizer -yartkase(Emmenthaler Käse) und hartem lgc-
trocknetem) Kräuterkäse Mk. 2,69, bei weichem Kräuterkäse
Mark 2,49 für ein Pfund. Auch die Einfuhr von E m m c u-
thal  c r Sch a cht c l l ,1sc unterliegt nunmehr dem Per-
rcchnungsverkehre; nähere Auskunft erteilt die Verrcch-
nungcstelle für Schweizer Käse in München.

Persönliches. Dem Arzt Tr . Engelbert Auer  in
Wiesbaden wurde der Charakter als Sanitätsrat verliehen.

7 Uhr - Ladenschluß. Um den Wünschen des Magistrats
nach Lichteriparung cntgegenzukommen, hat auch die hie¬
sige Ortsgruppe des Reichsvcrbandes ldentschcr Fein¬
kostka  u f l cu  t c beschlossen, vom Montag , 1ö. Januar ab
uni 7 Uhr abends ihre Läden zu schließen.

ZurAnsklärung bezüglich der Wnrjtvcrtcilung . Nach
der Mitterlung -es hiesigen Flcischvcrtciliingsamts an
einen Bcichwerdeführer ist Leber ivnrst und Blut¬
wurst  zu denjenigen Wurstsorten zu rechnen, die von den
Metzgern in doppelter Menge im Verhältnis zu den
Klciimmarkcn zu oerabfvlgcn ist. Solange Wurst vorhan¬
den sijt, hat also der Metzger für je 23 Gramm Fleisch-
marken *x) (vrrtmnt öer oben genannten Wurstsorten uns
Anfordern abzugeben. Weigert er sich, so handelt er gegen
die Verordnung und kann vom hiesigen Fleischvcrteilüngs-
amt zur Rechenschaft gezogen ivcrdcn.

Vaterländischer Abend im Kurhaus . Am Samstag
abend sprach der bekannte vaterländische Dichter Mar Be-
wer im kleinen Saale des' Kurhauses vor einer leider nicht
allzu zahlreich erschienenen Zuhörerschaft über den „Eiser¬
nen Frieden . anfgrund einer Schrift des Redners . Wie
und wo soll der Friede geschlossen werden? Ter Wettkampf
fft einem Theaterbrande vergleichbar: Züngelnd schlagen
von der Buhne Flammen in den Zuschauerraum. Da er¬
scheint ern Herr im Frack und weißer Binde und versichert,
fasi ^ " verehrten Zuschauern nichts geschehen könne und
druckt auf einen Knopf, worauf der eiserne Vorhang fällt.
Auch auf der Bühne des Wclttheaters züngeln Flammen
von allen Scitcii und bedrohen das deutsche Volk. Da mutz
ern stark gepanzerter eiserner ' Vorhang geschaffen werden,
geschmiedtt aus den harten Bedingungen eines dein Feinde
mit der -r.egcnspjtze vorgcschriebencn eisernen Friedens
«as wir an „realen Garantien " hierzu benötigen, darüber
haden unsere -ycerführer zu bestimme». Das beinahe 3-
lahngc Kricg-->manöver war ihnen eine gute Schule; sic
werden wissen, was sie zu fordern haben. Was wir zur Si-
cherung unserer Zukunft an Lebensmitteln . Rohstoffen, Geld
usw. benötigen, das zu beschaffen ist Sache unserer Kanf-
SjF * . tt Iĉ tcr  Linie erst werden in diesem durch das
Schwert erzwungenen Frieden die Tiplomaten zu Wort
kommen. Als der Altreichskanzler sein nahes Ende nahen
Mhlte, sprach er: „Aus meinem Sarge erheben möchte ich
wich nach zwanzig Jahren , um zu sehen wie Deutschland
vor der Welt bestanden hat." Deutschlands Stunde ist da,
£.e? . f& $e}'6en' wie es vor der Welt besteht. — Mit der
Kmoringlichkeit innerer Ueberzcugungskraft legte der Dich-

Der Herr im Hause.
Roman von Heinrich Bollrath Schumacher.

(Nachdruck verboten.)
■ - ■' dapa !" winkte ihm Litte zu. „Gewiß, Mama ",
mgre ne dann zu dieser in einem sanften beschwichtigenden

„Ich erinnere midi noch genau. Es konnte sich nie
oaran gewöhnen, seine Eier in die Nester der Hühnerstiege
M legen, sondern brachte sie stets in die Raps -Scheune!"

„Ja !" fuhr Frau Henriette fort und trocknete eine
77?" ^ welche ihr gerade über die Wange lief. „Darum

l.Öm auch ein Nest in der Scheune zurecht gemacht.
wnD  J? ,̂el em  Nest , ganz unter dem Heu, da liegt es!"

„Tas Huhn?" rief der Freiherr nervös.
„Aern, das Telegramm !" l

starrte sie verblüfft an.
er Zx, ich's freilich nicht gesucht, Henriette !" sagte

Qu*® 0011  Ueberzeugung. „Flink , Litte, hol' es her!"--itte war schon davonaeeilt.
Zurückgebliebenen sprachen nichts. Frau von Rohns-

if wernte rn ihr Taschentuch, und der Freiherr trommelte
« °" ,§ lngern ans dem Rande seines Stuhles.

Sobrî " r!§, ^̂ ^ ien Litte mit dem Telegramm. Bei seinem
m F “* äte Flau Henriette wieder laut auf.

dick"^ .r . ^ Ehtc sic, „lieber, lieber Rochus! Du wirst
^ ,t.1,er9en' und du weiht. Onkel Günzbergs Krankheit
" ^ öahle, Rochus, ich bitte dich, zähle!"

da« « ödÖtctc nicht auf sic. Mit zitternden Händen ritz er
rnll auseinander und überflog die wenigen Worteae» Augen. Da stand cs.

vn  ® rkutBt, {§ * um

'* lic  er außer sich. „Seinen Abschied
Das ^Ä- er  ® u Hast Recht, Henriette , tausendmal Recht!
'türr«n iwtturmer, als Schuldenmachcn, mit dem Pferde
Tabv?,'«s.^E " ren oder sich aufhängen ! Das ist kompletter
ienftn -̂ ?8 Henkt denn der Narr eigentlich? Nichts
Seitfirm,w^ et8  ,e* nicht, wie ich mich abgcrackert habe und
«eben» «I .. 9 ,i“r Tag , um ihm eine gute Erziehung zu
«auiii' ! ' 1?1C bin ich gelaufen von Pontius zu Pilatus,
stnd itMU t c m das vornehme Kavallerie-Regiment kam!
legt ntü  iS?1’“ ??« über Entbehrungen habe ich mir aufer-
ichneiüit,»"^ 1 ctitc Zulage nicht schmälern zu müssen. Ein
in Erkstu» Dragoner -Oberst sollte er werde», sollte die nie
wichen- .-„ru segangcnen Träume meiner Jugend verwirk¬
ter Aolpv b ^ r̂eichen, was ich selbst vergebens erstrebt. Ich
etwas ein simpler Infanterie -Leutnant gewesen,
vllte ei- / i ^ ^ eS in bei, Traditionen der Nohnsdorffs . Da

oie Fgmilie wieder z» Ehren bringen . Und nun

Bestellen Sie bitte
«enn Sie Postbezieher unseres Blattes sind,
die „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" sitr
die Monate Februar und März baldmöglichst
bei Ihrem zuständige« Postamt. Der Bezugs¬
preis beträgt monatlich»VPsg., mit der Humor.
Wochenschrist..Kochbrunnengeister" 1.— M.
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Nachrichten" ist laut der bestehendenBeesiche-
rungsbedingungen mit 500 bzrv. 1000 M., Ehe¬
leute ent. 2000 M.. bei der Nürnberger Lebens-
oersicherungsbank gegen Unfälle versichert.

tcr seine wohldurchdachten Ansichten dar, untermischt mit
mclen ferner tief zu Herzen gehenden Dichtungen aus gro-
tzer Zeit , teils ernsten, teils humoristischenJntzalts , Dich¬
tungen , bestimmt in ihrer Schlichtheit und Wahrheit unser
Volk, soivie unsere Feldgrauen in Lazaretten und Schützen-
grüben zu erbauen. Dem geschützten Redner ward starker,
nachhaltiger Beifall zuteil.
^ Die Holzversteigerung, die am Freitag Vormittag im
Ttaöiwalde , „Oberes Bahnholz", siattsand, war von Knuf-
licbhaberu wieder stark besucht, und die erzielten Preise
waren wieder außerordentlich hoch. Es wurden jm Durch¬
schnitt für die Klafter Buchenscheitholz 64 M ., Bnchen-
knttppeiholz 53 M. und für hundert Buchcnwcllcn 38 M.
bezahlt.

D<r «cue Auobildnngskurfus für Hilfskrankenti-ager
Jer freiwilligen Sanitätskolonue beginnt am Montag,
15. Januar , abends 8Vi. Uhr in der Aula des königlichen
Gnmnastums Luisenplatz 40. Anmeldimgen inilitärireser
(hilsÄdienstpflichtigerlLeute werden bis dahin noch ent-
gegengcnvmmen.

Berstötze gegen die Jügendschutzverordnungen. In der
letzten Zeit wurden wiederholt Frauen dabei betroffen, Satz
sic mit ihren Kindern Kinovorstellungen besucht haben, was
bekanntlich verboten ist. Auch wurden wieder mehrere
minderjährige Personen beim Zigaretkcnrauchcn ertappt
und zur Anzeige gebracht. Wir machen wiederholt die
Kinobesitzer sowohl wie die Zigarrenhändler darauf auf¬
merksam, daß sic sich mit strafbar  machen , wenn sie
gcgeiî die Lorschristcn für jugendliche Personen verstoßen.
Ein Fall , der sich in den letzten Tagen hier zugetragen hat,
sei zur besonderen Warnung mitgekeilt. Eine Frau schenkte
einem Jungen , der ihr Kohlen aus dem Keller geholt
hatte, einige Zigaretten . Der Junge wurde beim Rauchen
auf der Straße betroffen, und nicht nur er beziehungsweise
seine Eltern , auch die Frau , die die Zigaretten geschenkt
hatte, mußten das Vergehen mit einer polizeilichen Geld¬
strafe büßen.

Ersatz für Gummisauger . Anstelle >der schwer zu be¬
schaffenden Gummi-Milchsauger für Künder hat die Firm«
Oskar Skalier in Berlin einen Sauger aus Sterilin
hergestellt, der sich sehr bewahrt bat und bei sachgemäßer
Behandlung die Gummisauger ersetzen kann. Der könig¬
liche Kreisarzt legt Wert daraus , auf diesen Gummisauger¬
ersatz eurpfehlenö hinznweisen. Die Sauger dürfen nicht
ausgekocht werden, sondern sind vor und nach dem Ge¬
brauch mit vorher gekochtem und wieder erkaltetem Wasser
auszuspülen . Hiernach sind sie in gekochtem und wieder er¬
kaltetem Ltzasier in einer verdeckten Schale aufzubewahren.

Schwindel. Bei einer Dame in der Neroberastraße. die
eine Monatstrau suchte, meldete sich eine Frau , die sich
.veil  nannte und angab, bei einer Familie Wiegand
in der estein gaste zu wohnen. Da die Fra » einen guten
Eindruck machte, und den Photographen H i c g in d-r Tau¬
nusstraße als Referenz angab. wurde ihr die Stelle zuge-
sagt. Darauf erbot sich die Frau , ihrer neuen Herrin einige
Pfund Speck verschaffen zu wollen. Sie habe Verwandte in
Bauern , von denen sie Speck, Kaffee. Butter nnd auch Oel
bekommen könne. Auch jetzt liege wieder ein Paket an der
Bahn , das bis 11  Uhr abgeholt werden müsse, sonst werde

was will er, was tut er ? Er wirft den Glanz und die
Ehre von sich, wie einen elenden Bettel . Herrgott , ich darf
nicht daran denken! Bon wem hat er das nur ? So sagt
mir um des Himmelswillen , von wem hat der Schlingeldas ?"
_ Er hob die Hand, welche das Telegramm hielt, in die
Höhe, um sie ans den Tisch uiederzuschmettern. Doch erstaunt
hielt er inne . Litte hatte diese Hand gefaßt nnd zog sie mit
sanfter und doch zwingender Gewalt herab. Tann löste sie
ebenso sanft das Papier heraus und bog die Finger aus¬
einander , so daß die offene Handfläche ansgebreitet auf demTiiche lag.

„Soll ich dir sagen. Papa , von ivem Hellmuth das
hat?" fragte sie. indem sie dem Freihrrn ruhig in die Au¬
gen blickte und sich darauf herabbengre um über die Hand
zu blasen. „Das hat er von dem — Fft ."

Das einzige Wort brachte ihn wieder zur Besinnung.
„Tu glaubst wirklich, Litte? — Fft?"
„Sicher! Fft !"
„Ta hast du vorhin also richtig den Teufel an die Wand

gemcilt! Na, aber ich werde dem Jungen das Fft ! schon aus-
tresbcn! Und zwar sogleich! Hat er in einer solchen Änge-
legeitheit keine Zeit zum Rricfschreibcn, nun. ko habe ich
auch keine, und telegraph 'ert er. so komme ich ihm per
Dampf auf den Hals . Ich hatte so wie so schon vor. auf eilt
paar -rage zu verreisen , so ist's ein Aufwaschen. Du wür¬
dest mir eine große Liebe erweisen, Henriette, wenn du auf¬
hören wolltest, zu weinen und wenn du statt dessen doch
anspannen lassen würdest. In einer halben Stunde mutz
der Wagen vor der Tür stehen!"

Frau Henriette erhob sich aebormm, obwohl Litte Miene
machte, ihr die Besorgung abznnehmen.

„Hier geblieben!" befahl der Freiherr iedoch. „Ich
fiabe noch ein ernstes Wort mit dir z» reden! Nnd du,
Frau , schick mir die Ulla herunter . Auch ein slnfwascheu'
Hier der Schlüssel zu ihrem Zimmer ! So ! Kehrt, marsch!"

Frau von Rohnsdorff ging bedeutend leichteren Her¬
zens. als sie gekommen war . Nur eines machte ihr noch
Sorge . Wodurch mar es Litte gelungen, ihren Vater so
schnell zu besäuftigen, wie ihre Mutter es nie vermocht
hatte ? lind welches Geheimnis vezharg sich hinter jenem
rätselhaften — Fft?

..Komm einmal her zu mir , mein Junge !" sagte der
Freiherr , indem er sich mit dem Rücken gegen das Fcnster-
kreuz lehnte und seine Augen durchhohrenö auf Litte rich¬
tete. „Du bist also durchgebranntk" fuhr er dann fort, als
sie vor ilnn stand „Ich will dir keine lange Moralpredigt
halten , ich will dir nicht vorwerfen , daß du zum mindesten
sehr "nweiblick gehandelt hast, ich frage nur : warum ?"

es beschlagnahmt. Dazu brauche sie aber 30 Mark , hie sic
augenblicklich nicht habe. Ter Photograph Hies habe ihr
kürzlich ebenfalls ei« Paket mit solchen Lebensrnitteln fjir
30 Mark ausgelöst. Daraufhin ließ sich die Dame herbei,
der Frau den verlangten Betrag zu geben. Seitdem hat
sich die Frau nicht mehr sehen lasten. NachforscHimgen bei
dem Photographen Hies , sowie bei der Familie Wiegand
haben ergeben, daß diese» die Person unbekannt ist. Di»
Dame ist also mit ihrer Vertrauensseligkeit einer Schwind¬
lerin zum Opfer gefallen. Die Frau ist 1,60—1,65 Meter
groß , hat gesundes volles Gesicht, schwarzes leicht gekräu¬
seltes Haar , von schöner, vertrauenerweckender Erscheinuug.
Sie trug schwarze gestrickte Weste, grünes ! Kleid, schwarze
Schuhe und war ohne Hut.

Unglücksfall ans dem Hanptbahnhof. Am Sonntag Vor¬
mittag wollte eine Frau H. von der Adlerstraßc mit dem
Zuge 10,14 Uhr verreifen, um ihren Sohn zu besuchen.
Während sie auf dem Bahnsteig am Rande der Einstcig-
rampc dahineilte , wurde sie von dem Trittbrett eines
Wagens des einführenden Zuges erfaßt nnd umgerijsen.
Ein Bein der Frau wurde s» fest zwischen dem Trittbrett
und dem Stcinbord des Bahnsteigs eingeklemmt, daß das
Holz ausgesägt werden mußte. Da das Muskelfleisch vom
Reinknochen losgeristen war , wurde die Verunglückte in
das städtische Krankenhaus gebracht, wo sic im Lanfe des
i>cachmittags gc st orben  ist.

Beim Rodel « verunglückt ist am Samstag nachmittag
airs der Rodelbahn am Chausieehaus ein 14jährigcr Schüler
aus tvkainz. Er erlitt einen Beinbruch und wurde durch die
Sanitätswache in das städtische Krankenhaus gebracht.

Die Saniiätswache wurde heute nacht kurz nach 12 Uhr
nach Luisenstrahe 26 gerufen . Dort war der Apotheker P.
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise ans dem Fenster gefallen
und batte sich innere Verletzungen zugezogcn. die seine
Uebersührnng in öas> städtische Krankenhaus notwendig
machten.

Ein Kaminbrand ist am Sonntag vormittag im Hause
Gacbcnstraße 18 ausgebrochcn, der von der Feuerwehr ge¬
löscht wurde.

biastohlen rvulücn am 3. Januar aus einem Stalle im
Schiersteiner Lach zwei graue Stallhäsinnen und in der
Nacht.zum^ ll . Januar aus einem crngefricdigbcn Grund¬
stück zwei Stallhase « (eine Riescnscheckhüsin und ein dunkel-
grancr Rammler ). Um Mitteilungen bittet die Kriminal¬
polizei.

Eh«- und Müterjubilänw . Morgen IDienStag) feiern
die Eheleute Heinrich Freymanu  und Frau Amalie ge-
boroenc Blum das Fest der s i l b c r n e n H ochze i t.
Gleichzeitig sind cs fünfundzwanzig Jahre , dajß>die Ehe¬
leute in dem Hause Röderstraße 6 bei Herrn Wiczoreck
wohnen.

25 Jahre ist am Heutigen 15. Januar der kgl. Krcisassi-
stent Hermann Man auf dem Königlichen LandratSamt des
Landkreises Wiesbaden tätig.

Kurhaus, Theater, Vereine, Norträge usw.
Kurhaus.  Das neunte Zvkluskonzcrt  der

Kurverwaltung findet am kommenden Freitag, 4d. Fanuar,
statt. Solistin ist Fräulein Fürst  el , Kamrncrsängerin

(Sopran ). Ter Kartenverkauf an der Kurhaustageskaste
har bereits begonnen.

Königliche Schauspiele.  Heute Btontag gelangt
das so beifällig aufgcnomrncnc Lustspiel „Der siebente Tag"
zum erstenmale wiederholt zur Aufführung (Abonnement
A>. Am Freitag , den 19. Januar , geht Ibsens seit dem
Fahre 1606 hier nicht mehr gegebenes Schauspiel „John
Gabriel Borkman " im Abmrncment E in Szene (Anfana
7 Uhr.) _

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen
Das Mirakel im Tbalia-Tbeater. Die von Professor Mar

Reinhardt inszenierte Vorführung der Dr . Bollmöllcr'schen Dich¬
tung hat überall einen künstlerischenErfolg errungen. Im
Bilde ist alles in fast visionärer Schönheit zu erschauen und Aui-
ziige von schier unerböcker Pracht »nd Volksszenen von ftilge-
tvencr Herrlichkeit beleben das geschmackvolle Melodrama. Tic
Hümperdinck'sche Musik, Sologesang und Fraucnchöre vertiefen
die scierlickre Stimmung. Die Aufführungen nehmen am heutigen
Montag im Tbaliathoater ihren Anfang und finden täglich 3
aeschlosiene Vorstellungen(nachmittags 4. 8 und 8 Uhr) statt.
Auch die Jugend bat nachmittags Zutritt.

Litte sah ihm furchtlos ins Gesicht
„Eine Ehrensache. Papa ! Ich öarf 'S nicht verraten !"
„Hm! Es steckt wirklich nichts Schlimmes dahinter?

Keines vvn euren beliebten Pcnsionsabentcuern mit
schmachtenden Klavierlehrern oder hungrigen SchirlamtS-
kandidatcn?"

In ihrem Antlitz flammte eine jähe Röte auf . und ihre
Augen blitzten zornig.

„Papa ! Pfui , wie du redest! Das ist wahrhajtig nicht
schön von dir!"

„Gut, ich glaube dir ! Aber . . . überhaupt . . . im All¬
gemeinen — was hältst du von den Männern ?"

Ihre Lippen kräuselten sich in grenzenloser Berachtnnm
und ein Wort schwebte ihr auf der Zunge. Doch —

„Du bist ja selbst einer , Papa !" besann sie sich.
„Trotzdem — heraus mit deiner Meinnna !"
„Run denn — Schwefelbande!"
Er lachte befriedigt aus.
„Wirklich? Schwefelbande?"
„Wirklich! Schwefelbande!"
„Freut mich! Endlich einmal ein vernüustiges Mädel!

Bleib ' nur dabei, mein Junge . Du hast vollkommen Recht.
Ich . dein Vater , versichere es dir . Wenn ich alles bedenke,
bei Gott, ich möchte zum Beispiel nicht deine Mutter sein!
Ein schcutzljches Leben! — Na, also, dann wirst du auch
wohl mit mir derselben Meinung sein, daß die Ulla, deine
Schwester — da ist sie ja —" er deutete mit dem Daumen
verächtlich über die Achsel hinweg zu seiner älteren Tockter
hinüber , die eben eintrat . — „daß sie auch nach dem Fft!
bandelt. Sjc liebäugelt nämlich mit einem von der Schwc
felbandc und zwar mit einem von einer Sorte — na!
Tie reine Geschmacksverirrung! Der Werner Lucknmv ist's
Das sagt alles ! Doch wir werden ihr die Motten ausklvp
feit! Denn , nicht wahr , mein Bengelchen hilft mir? "

llw Ulla z» ärgern , strich ei Litte ein paar mal lieb¬
kosend übe rdie Zöpfe »nd sah sie freundlich an. Litte nickte
ihm befriedigend zu.

„Kräftig, Papa ! Das ist ja der Hauptgrund , weshalb
ich hergclommen bin!"

Dann wandte sie sich schroff herum zu Ulla, die sie bis¬
her keines Blickes gewürdigt hatte, und fuhr sie zornig a».

„Rette Streiche für ein Fräulein von Rohnsdorff!
Ueberhaupt nur zu wissen, daß ein solches Individuum,
wie Meter Werner Lucknow, auf der Belt ist — schon ein
Skandal ! Und hier kommt noch die Fahnenflucht hinzu,
ganz gewöhnliche, infame Fahnenflucht! Hie Robnsdorsi
— hie Lucknow, voilg taut ! Desertiert wird nicht! Aber
— »a ja, die Weiher !" (Fortsetzung folgt.)



Gelte 4

Der Unterossizier Heinrich Klotz im Feldart .-Rcgt . Nr.
88, Sohn des Winzers Johann Klotz in Lorchhausen , ist für
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen
Kreuz erster Klaffe ausgezeichnet worden , nachdem ihm vor
einiger Zeit bereits das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe ver¬
liehen worden war.

Dem Kammermusiker Adolf Böhm  zu Wiieshadcn,
zurzeit Muffklciter im Reserve -Infanterieregiment Nr . 80,
wurde unter Beförderung zum Vizefeldwebcl das Eiserne
Kreuz verliehen.

Grenadier Theoder Müller  aus Wiesbaden erhielt
das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden ans
Dotzheim: der Gefreite Karl Heil,  vom Fußart .-Regt . 8,
der Sohn des Altbürgermeisters Heil , ferner der Musketier
August Gath,  vom Jnf .-Regt . 81. und der Ersatz-Reservist
Jakob Burggraf,  vom Jnf .-Regt . 224.

Dem Gefreiten Karl Pfeiffer  von Auringen , beim
Landwehr-Feldartillerie -Regiment Nr . 15, wurde das Ei¬
serne Kreuz verliehen.

Dem Kanonier Wilhelm D e u l , Sohn des Landwirts
Wilh. Deul in Nordenstadt, beim aktiven Feldartillerie-
Regiment Nr. 88, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Kanonier Etzig . Sohn dss> Landwirts PH. Eßia in
Nordenstadt, 3. Gardereserve-Feldartillerie -Regiment , 1.
Gardereserve-Division , ist mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet worden.

Bizefeldwebel und Res.-Offiz .-Aspirant Phtlippi (bei
einer Eisenbahn-Betriebs -Komp.) hat das Eiserne Kreuz
erhalten. _ _

Königliches Hoftheater.
Die am Samstag stattgefundene Aufführung der

Walküre"  vermittelte uns abermals die Bekanntschaft
mit einem jungen, vielversprechenden Heldentenor . Herr
Viktor v. Scheuch ein Bruder unseres beliebten Baß-
bufsos, der bere'-s mehrere Jahre als Operettentenor an
verschiedenen größeren Bühnen erfolgreich tätig gewesen,
machte als Siegmund  seinen ersten Versuch auf dem
ihm völlig neuen Gebiete der großen Oper . Es war das
kein Sprung ins Dunkle, denn Herr v. Schenck hat in der
Uebcrgangszeit von dem einem zu dem anderen Fach so
sleitzig und gewissenhaft studiert, daß über den Ersolg
dieses, auf den ersten Blick vielleicht etwas gewagt scheinen¬
den Experimentes kaum noch ein Zweifel bestehen konnte.
Das echt heldisch gefärbte, dabei höchst weiche und sym¬
pathische Organ erwies sich den Ansprüchen der Partie in
jeder Beziehung vollkommen gewachsen. Auch hinsichtlich
des Spiels wie des Vortrags und der musikalischen Auf-
faffung wurden fast alle Ansprüche nahezu restlos erfüllt.
Inwieweit Herr v. Schenck sich auch für Partien eignet,
die sich nicht, wie der Siegmund , vorzugsweise in der hohen
Baritonlage bewegen, müßte eine weitere Probe ergeben.
Die gestrige Leistung war jedenfalls höchst erfreulich und
fand infolgedessen auch allseitig reiche, wohlverdiente An¬
erkennung. — Den Wotan sang anstelle des kontraktlich be¬
urlaubten Herrn de Garmo diesmal Herr Kammersänger
Lattermann  aus Hamburg , den wir bereits im Laufe
dieses Winters in etnem Zvkluskonzert des Kurhauses zu
hören Gelegenheit hatten. Herr Lattermann ist im Besitz
eines wuchtigen, namentlich in der tieferen Mittellage voll
ausgehenden Baßbaritons , der den Künstler als Vertreter
deS. Wotans und ähnlicher, an der Grenze zwischen B-aß
und' Bariton stehender Partien ganz besonders geeignet
erscheinen läßt. Seine Deklamation und Phrasierungs¬
weise ist geradezu vorbildlich : auch in darstellerischer Hin¬
sicht wunde durchweg Vorzügliches geleistet . Selbstver¬
ständlich fehlte es auch ihm nicht an lebhaftem , reich-
bemeffenem Beifall , der nach der großen Schlußszene mit
Brünhilbe — deren großzügige Darstellung durch Fräulein
Englerth  wohl keiner erneuten Anerkennung bedarf —
seinen natürlichen Höhepunkt erreichte. — Noch einen drit¬
ten Gast brachte der Abend. Frau Kor st - Ulbrich  auS
Mannheim , eine hier stets mit besonderer Freude begrüßte
Künstlerin, sang die Sieglinde . Eine gleichfalls höchst ver¬
dienstvolle Leistnng, die sich den früheren Darbietungen der
Sängerin — Mona Lisa usw. — durchaus gleichwertig und
vollwichtig anreihte und namentlich zu dem großen Er¬
folg des ersten Aktes in allererster Linie mit beitrug . F. K.

Hefsen-Nassa « ttttb Umgebung.
14 Personen ertrunken.

rv. Krotzenburg.  18 . Jan . Hente früh 5 Uhr ereig¬
nete sich hier ein schweres Fährenunglück,  bei dem 14
Personen den Tod in den Fluten des Mains fanden , dar¬
unter auch der Fährmann selbst.

Dem „Fr. GA ." wird noch gemeldet : Heute zwischen
8 und 6 Uhr wurde ein mit etwa 26 Personen , zumeist Ar¬
beitern, besetzter Fährkahn auf dem Main von Klein -Krotzen¬
burg nach Groß-Krotzenhurg iibergesetzt. Kurz vor dem
Ufer stieß bas Fahrzeug , das anstelle der wegen Hochwasser¬
gefahr außer Betrieb gesetzten Fähre den Verkehr zwischen
den beiden Orten vermittelt , auf einen durch das Hochwasser
überfluteten und infolgedessen vom Fährmann nicht zu
sehenden Baupfahl der Wehrbauanlage an . ES ist auch
nicht ausgeschlossen, daß das Boot gegen die dort in der Nähe
des User? an der Schleusenbauanlage errichtete Böschungs¬
mauer angestoßen ist. Durch den Ruck fielen fast alle im
Boot stehenden Arbeiter nach hinten über. Durch die hier¬
durch hervorgerusene Gewtchtsverschiebung im Boot kippte
dasselbe um und riß alle Insassen in die eisigen
Fluten.  Grausige Hilferufe ertönten . Da sich aber zu so
früher Stunde noch niemand in der Gegend der Unfallstelle
aufhielt, konnte sich nur etwa die Hälfte der BootSinsassen
vom Tode deS Ertrinkens retten . 12 — 14 Personen,
darunter auch der Fährmann , fanden den T o d in den Flu¬
ten. Das Unglück geschah an einer der tiefsten Stellen des
Mains . Die Verunglückten sind sämtlich in Klein . Krotzen¬
burg beheimatet und zumteil Familienväter . Die Gerette¬
ten wurden völlig durchnäßt und in erschöpftem Zustande von
in der Nähe des Main ? wohnenden Einwohnern in Groß-
Krotzenbnrg ausgenommen . Brs fetzt ist erst eine Leiche
gelandet. _ .

T. RAdesheim a. Ny ., 14. Jan , Die Stadtver-
ordneten  wählten die bisherigen Mitglieder der Aus¬
schüsse und ständigen Deputationen wieder . — In geheimer
Sitzung wunde über die Erhöhung des Gaspreises beraten.
— Wegen Maßnahmen zur Frühjahrslandbestelluna wurde
an den Magistrat da? Ersuchen gerichtet, daß die Stadt ein
Drittel der Bürgschaft übernehmen möge , die bei der leib-
weisen Abgabe von Pferden an einzelne Landwirte er¬
forderlich ist.

# . Langenschwalbach, 18. Jan . Unzulässiger
Handel.  Der Vertreter des LandratS gibt folgendes be¬

WkeSbadmrr Neueste Nachrrryrer»
kannt: Ich habe zwei weitere Frauen «rus  Holz¬
haus c » ü. A. wegen  unerlaubten Verkaufs von
Butter »nd Eiern  mitsamt der Käuferin bei der
Staatsanwaltschaft in Wiesbaden zur Anzeige ge¬
bracht. Die Namen werden später an dieser Stelle in-
kannt gemacht.

t. Höchst a. M., 18. Jan . Die erste Stadtvcr-
ordnetensitzung des neuen Jahres brachte den
üblichen Bericht über die Tätigkeit der Stadtverordneten
im letzten Jahr . Die Wahlen zu den einzelnen Ansschüffen
ergaben keine Veränderungen in der bisherigen Zusam¬
mensetzung. Eine Vorlage des Magistrats betreffend Ver¬
pachtung eines 3000 Quadratmeter ' großen Geländes an
die Mainkrastwerke für jährlich 8600 M . fand Genehmi¬
gung. Die unhaltbaren Verkehrsverhältniffe auf dem im
Umbau begriffenen Bahnhof fanden in einer ausgedehn¬
ten Besprechung eine sehr scharfe Kritik , doch konnte von
maßgebender Seite vorläusig keine Besserung versprochen
werden, da der Krieg alle geregelte Tätigkeit hemmt . Einer
Anregung auf bessere Verwertung der auS den städtischen
Schlachtungen gewonnenen Knochen soll Folge gegeben
werden. Die Fleischkommission beabsichtigt die Einrichtung
eines Kuochenverkaufsladens. in dem die Suppcnknochcn
verkauft und nach ihrer Anskochung wieder angekauft
werden sollen, um sie dann industriell zu verwerten.

-r- Höchst, 14. Jan . Zwei EinbruchSdiebstähle
wurden in ein und derselben Nacht in der Königsteiner
Straße ausgeführt . In der Musikalienhandlung von Harz
wurden Mundharmonikas und etwa zehn Mark Wechsel¬
geld, und in dem Haushaltungsgeschäft von I . Hammer¬
schlag etwa fünfzehn Mark Wechseldgeld gestohlen.

-r - Kelkheim a . 14 . Jan . Statistisches.  Beim
hiesigen Standesamt kamen im verflossenen Jahre zur
Eintragung 80 Geburten gegen 43 in 1V15, 40 Sterbefälle,
worunter 88 Kriegsteilnehmer , die den Heldentod fanden,
8 Eheschließungen — nur KriegStranungen — gegen 11
in 1915.

:: Bah Tode«, 13. Jan . Aufgegriffen.  Hier wurde
von der Polizei eine ältere Frau  aufgegriffen , welche am
Wege saß und Strümpfe stopfte. Es stellte sich heraus , daß
es die Ehefrau des Schuhmachers B . in Unterlieberbach
war, welche vor einigen Tagen sich von dort heimlich ent¬
fernt hatte. Da sie deutliche Spuren geistiger Störung
zeigte, wurde sie dem Höchster Krankenhaus überwiesen.

t. Bad Homburg. 13. Jan . Vom Elisabethen¬
brunnen . Der Kaiser  hat jetzt den Berliner Bild¬
hauer Hans D a m m a n n mit der Schaffung eines künst¬
lerischen Aufbaues über dem Elisabethenbrunnen betraut.
Die Entwürfe zu dem tempelartigen Gebäude stammen
vom Kaiier selbst.

Königstein, 14. Jan . Verschiedenes.  Im ver¬
gangenen Jahre wurden auf dem hiesigen Standesamte
36 Geburten und 78 Sterbesälle , in welch letzteren 21
Kriegsteilnehmer enthalten sind, eingetragen . Bo « den
16 Eheschließungen entfällt die Mehrzahl auf Kriegs-
trauungcn. — Eine nachträgliche Neujahrsfreude wurde
einer hier lebenden bedürftigen Witwe zuteil . Sechs ihrer
Söhne sind zu den Fahnen einberufen . In der Kompagnie,
in welcher ein Sohn der Witwe den Feldzug im Osten
mitmacht, wurde eine freiwillige Sammlung veranstaltet,
die einen ansehnlichen Geldbetrag ergab, der der Mtwe
vor einigen Tagen ausbezahlt wurde.

Balduinstein , 18. Jan . Treib riemendieb-
stähle.  Anfangs dieser Woche wurden in den Marmor¬
werken von Guido Krebs  zwei große Treibriemen
im Werte von über 1000 Mark gestohlen.

□ Diez , 13. Fan . 40 Jahre Turngau.  Morgen
vor 40 Jahren wurde hier im „Heidelberger Faß " von den
Turnvereinen Diez . Dillenvurg . Bad Ems , Kirberg , Nie¬
vern und Weilbnrg der Lahn - Dill - Gau  mit einer
Mitgliederzahl von 320 gegründet . Heute zählt der Gau
über 100 Vereine . Von den Gründern des Gaues befinden
sich noch folgende Herren am Leben : Schneidermeister Lang-
Kirberg, Gastwirt Carl Flöck-Bad Ems , Schriftsetzer Albert
Pfeiffer -Weilburg und Kurkassen-Rcndant Heinrich Wag-
ner-Vad Ems.

£ Birlenbach bei Diez , 14. Jan . Ein sonderbarer
Lederdieb  st ah  l . In einer der letzten Nächte wurde
in der hiesigen Turnhalle von einem unbekannten Diebe
das Pferd  sTurngerätl vollständig abgezogen «nd
das Leder  g e sto h l e tt.

# Kreuznach, 18. Jan . Lebeusretterin.  Der
Frau Bankdirektor Ilse Heyn,  geborenen Kühler , zur¬
zeit in Kreuznach, wurde die Rettungsmedaille am Bande
verliehen.

□ Wetzlar, 18. Jan . Vermächtnis.  Kaufmann
L. Orlenbach  hat namens der vier Erben der Witwe
Ortenbach der Stadt 10 000 Mark übergeben mit der Be¬
stimmung, sie im Sinne seiner verstorbenen Mutter zu ver¬
wenden für Zwecke der Kriegsbeschädigten - und Hinter¬
bliebenenfürsorge im Stadtteil Niedergirmes , in welchem
die Verstorbene sechsundvierzig Jahre gewohnt hat.

Sport.
Aus vxutschen Rennställen . Der Weinbergs  che

Rennstall weist nach der jetzt veröffentlichten Trainings¬
liste einen Bestand von 36 Pferden auf . Außer dem alten,
als Führpserd tätigen „Morgenrot ", dem früheren „Saint
Mario ", wird die ältere Generation durch fünf Vierjährige,
nämlich dem Derbrisieger „Amorino " sowie „Carneol ",

„Fanal ", „Menander" und „Lapilus ", vertreten . Els
Köpfe umfaßt der Derbyjahrgang . Unter den sechs Heng¬
sten ragen „Moretto ", der Gewinner des Kölner Cajus-
Rennens und des Saphir - Rennens zu Grunewald , ferner
„Pergolesc " und „Signvrelli " hervor , während unter den
fünf Stuten „Lätare", die Siegerin im Rheinischen Zucht¬
rennen, die beste ist. Eine starke Stütze des Stalles werden
die Zweijährigen bilden, von denen nicht weniger als
achtzehn Stück vorhanden sind, die bis auf drei von den
eigenen Deckhengsten „Fels ". „Festinv " und „Fervor " ab-
stammen. „Fervor " hat für seinen ersten Jahrgang gleich
gute Chancen erhalten, denn neun Zweijährige sind nach
ihm gezogen. — Als Reiter werden nur der Stalljoües
O. Schmidt  und der Lehrling H. Zimmermann an¬
gegeben, doch haben sich die Herren v. Weinberg für die
einen kräftigeren Reiter erfordernden Pferde bekanntlich
auch noch die Dienste des Graditzer Stalljockeis Rasten¬
berger gesichert. — Freiherrn v. Oppenheims  Renn¬
stall umfaßt 31 Köpfe. Von älteren Pferden sind der fünf¬
jährige „Massier", von den Vierjährigen „Antivari ",
„Royal Lancer", „Seigneur ", „Irish Gal" und „Mabelle"
in Arbeit geblieben, während der Derbyjahrgang an ? nicht
weniger als dreizehn Vertretern besteht, von denen be¬
sonders „Dolman ", „Muselmann ", „Kobalt . „Mohammed"
und „Brummer " zu den besten Hoffnungen berechtigen.
Unter den zwölf Zweijährigen ist der bereits eingegangene
„Saphir " noch mit vier Nachkommen vertreten . Stalljockei
ist der Amerikaner G. Archibalö.

Montag, 15. Januar 1917
Aufhebung einer Disqualifikation . Der Vorstand ^

Deutschen Sportbehördc für Athletik beschloß auf ein vo«
dem Berliner Geher Paul Scholz  an den deutscĥ .
Kronprinzen gerichtetes Bittgesuch um Befürwortung.
Aufhebung der seinerzeit über ihn wegen Verstoßes gegy,
die Amateurbcstimmungen verhängten lebenslängliche,
Disqualifikation , diese mit Rücksicht auf seine dem Vater,
lande geleisteten Dienste aufzuheben.

Die Pariser Rad - Dauerfahrer - Wintermeisterschafp
deren Endlauf ein Stundenfahren mit Motorführung Hst,
dete, gewann der Franzose Leon Didier  mit 70,136 Kilo,
meter gegen de» Italiener Colombatto , 1500 Meter , und
den Schweizer Paul Suter , 1800  Meter zurück. Brrmi -qH
wegen Reifenschadens auf. Das Hauptfahren gewann
Däne E l l e g a a r d, dem ein Ausreißerversuch glückte
gegen Beyl und Ponchois . Auch das Tandemfahren lan¬
dete Ellegaard mit Bournac als Partner überlegen gegen
van den Hove-Baumler.

Handel nnd Industrie.
Berkehr mit Sommergerste und Hafer zu Saatzwecken.

Berlin . 14. Jan . sAmtlich.j Der Verkehr mit Saatg^
aus Sommergerste und Hafer, der bisher verboten war . iss
nunmehr vom Kriegsernährungsamt erlaubt und der glei¬
chen Regelung unterworfen worden , die bereits für Brot¬
getreide gilt . Veräußerung , Erwerb und Lieferung von
Saatgerste und Hafer zu Saatzwecken kann daher nunmehi
durch Saatkarten vor sich gehen.

Die Zulassung zum Handel mit nicht selbstgebauten,
Saatgut erfolgt bei Hafer und Sommergerste durch die
Futtcrmittelstcllc , die ihre Befugnis ans andere Stellen
übergeben kann. An den Bestimmungen der Höchstpreis¬
verordnung , nach denen Saathafer und Gerste, die in aner¬
kannten Saatgutwirtschaften oder in solchen Betrieben ge¬
zogen wurden, die sich nachweislich in den Jahren 1018 und
1014 mit dem Verkauf selbstgezogenen Saatgutes befaßt
haben und höchstpreisefrei sind, ist nichts geändert worden.
Gegen übermäßige Preissteigerungen bei einem Saatgut
bieten die allgemeinen Saatbestimmungen eine genügend«
Handhabe.

Kein Rcmontc -Ankauf 1917.
Berlin . 14. Jan . lAmtlich.) Mit Rücksicht darauf , daß

die jungen Pferde für fehlende ältere in der Landwirtschaft
gebraucht werden, fällt der Remonteankauf von 1917 aus,
Wenn unter besonderen Umständen ein Züchter seine drei,
jährigen R.emonten nicht als Arbeitspferde zu verwende»
braucht und keine Gelegenheit findet , ste anderseitig abzu-
setzen, so wird die Heeresverwaltung , sofern die Verhält¬
nisse es irgendwie gestatten, auf Antrag diese Pferde aus¬
mustern und als Remonten ankausen lassen. Allerdings
muß es sich dabei um entsprechend gute und große Aufstel,
lungen handeln.

Graphologischer Briefkasten.
tZur Beurteilung ist eine Schriftprobe von etwa 20 Zeilen gewöhnlicher
Schrift an den „Briefkasten" ctnzusenden: erwünscht ist Angabe des Alters,
Geschlechts und Berujs. Außerdem ist eine Gebühr von 50 Pfennig für
jede einzelne Schriftprobe einzuzahlcn, was in Briefmarken geschehen lanich

Lu. Ein leicht beschwingtesWesen, welches der Sonne
und allein Glänzenden, Leuchtenden zustrebt, sowie allem, was
Genuß verspricht. Rasch begeistert, empfänglichfür Einbacke undHuldigungen, feür eitel und schönbeitssinnig. Ihre Phantasie
ist stets an der Arbeit. Sie bauen gern Luftschlösser: mit de»
Gedanken viel in der Zukunft. Ihre Hauvtstärke und Schwäch«
zugleich ruht in Ihrem Herzen, — ein weites  Herz , welches
sich zu gleicher Zeit für mehr denn einen „Gegenstand er,
wärmen kann.

Rapier. Ihre Schrift verrät die Bereinigung praktischer,
lebensmichtcrner Sachlichkeit und geistiger Gewandtbest. Sft
sind strebsain. tun nichts halb: Sie haben ein Ziel , deni Sle
Nacheilen, das Sie erwärmt und begeistert. Egoismus ist oft
die Triebfeder Ihres ausdauernden Vorgehens. Ihr lebhafter,
ungeduldiger Willen ruht nicht. Sie halten sich nicht bei Neben¬
sachen. überhaupt nicht lange bei einer Sache auf. Hinreißbare»
Temperamentes: Sanftmut ist Ihre Tugend nicht, aber Ihrem
Selbstzwang haben Sie cs zu danken, wenn Sie die recht»
Haltung bewahren mich über Ihr warmes, liebereiches, ver¬
liebtes Herz! — . ■• I

Marie. Offenes Gesicht, zurückhaltende Gedanken und ei
sind zumeist Ibre allerbesten Gedanken, die Sie für sich be¬
halten. Auch Ihre Gefühle treten wenig klar hervor. Sie sind
keine liebeühersl testende, keine schwärmerische Natur, aber eine
warme, treu«, hingehende. Etwas Stimmungsmeusch! Laune»
unterworfen, abhängig von kleinen täglichen Dingen. Sehr
tätig, beweglich, unruhig, rasch in allem, leicht uugedubdig, Sst
können nicht gut warten, dann werden Sie krausen Sinnes uni
krittelig. EifersuchtSMigkeit ist vorhanden, wird aber versteckt
gehalten.

P. E. 1808. Etwas eigentümlich, etwas extrem, — viel
Größe, viel Kleinheit, viel Widerspruch. viel Laune und Anlage
zur Nervosität! Zumeist offenbart sich der warmblütige Stim-
immgsweusch in Ihrem Wesen. Sie können Schrecken einflöße»
durch Hmreitzbarkeit. plötzliche Heftigkeit und maßlosen Zorn.
Andererseits frappiert das kluge, nüchterne Vorwärtsstreben,
di« lebensvraktisthe Sachlichkett. Biele Ihrer Schwächen ruhe«
im Herzen, oft sind Sie lieber aut, als klug. Eitel vom Scheitel
dis zur Sohle.

Eugen. Es wohnen zwei Seelen in der Brust des Schreibers»
eine barte, kraftvolle icud eine weiche, zarte. Es geht viel vor
sich in seiner Innenwelt, er fühlt, empfindet, leidet, liebt, haßt,
aber er verrät es nicht, er bricht nicht los . wenn er nicht los¬
brechen will,  und es ist vieles Willen, fester, unbeugsamer
Willen in ihm. Er dominiert gern, wird in der Ehe das Regi¬
ment führen. Auch hat er viel eigene, manchmal absonderliche
Ansichten, die er mit viel Widerspruch vertritt. Dennoch ist er
nicht schwierig zu behandeln, wenn an fein goldgründiges Hers
novelliert wird, denn er ist durch und durch warmblütiger Ge¬
fühlsmensch.

N . D- Sie führen mehr ein Innenleben nnd ein bewegt«
res. als es scheint. Nicht zu den Verschlossenen gehörend, ^
aufrichtig gegen sich selbst und andere, — wissen Sie doch Im
Leid und Ihre Lust zu verbergen, besonders das,, welches i»
das Gebiet des Herzens gehört. Ob Sie vielleicht den „Jemaiw
suchen, der Verständnis dafür hat? — Zwar haben Sie fcfto«
viel geträumt nnd geschwärmt beim Ans und Nieder der Nadel
aber noch wenig erlebt und danach, nach dem Erleben eine»
Romankavitels, sehnt sich jetzt Ihr junges Herz. Sie sehen flu*
beobachtend, lwffnungs- und erwartungsvoll ins Leben.

K. O. Eigenwilliger Charakter von teuer stillen Zähigkeit
die keine Hindernisse kenni. Eine Mischung von Tapferkeit um
Feigheit, von Verschlagenheit, Schlangenklugheit und Recht-
schafienheit, — von allem etwas, vom Guten und Unguten!
Ihr Herz schlagt warm, ist für Liebe und Freundschaft sehr
empfänglich. Scheinbar batten Sie schon Herzenserlebn iffe? -"
Ihre Gedanken weilen viel in der Vergangenheit. Ihre Ge¬
fühl« liegen tief und verborgen, es ist Ihnen nicht gegeben, sie
zu äußern. Eine heitere, genußbedüritige Natur. Hang naG
sinnlichem Wohlleben: Sie verschmähen eine gute Mahlzeit um
einen guten Tropfen nicht.

Maia 21. Großsinnige? junges Mädchen! Sie geben ge»
Ihren eigenen Weg, unbekümmertum das Urteil der Wem
Neben energischem Willen nnd einem frischen, gesunden Be¬
stände tritt Ihr hingehendes, gutes Herz vorteilhaft hervor. Es
zeigt sich Tiefe und Leidenschaft, aber kein Aufwand von G«
fühlen, keine schwärmerischen Ansprüche. Für Ihr « große I »'
gend schon viel Verständnis für den Ernst des Lebens. Weiter
Gesichtskreis und Sinn für das Höhere. Bessere. Bei Ihrer
Vorliebe ftir das Wohlhabende werden Sie nicht allzu sparsam
fern. 3um Geben und Wohltuen stets bereit.
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Der Krieg zur See.
Kopenhagen , 15. Jan . (Wolff -Tel .)

Der daniiche Dampfer „Thyra ", her von Kopenha¬
gen nach Norwegen abgcgangcn war , ist der „Berlingske
Didcndc" zufolge an der schwedischen Küste bei Ham-
stad von einem «deutschen Wachtschiff aufgebracht  wor¬
den. Er passierte am Samstag den Sund auf - er Fahrt
nach einem deutschen Hafen.

Die dänische Kriegsversicherung hat ein Telegramm er¬
halten . wonach der dänische Dampfer „Fabvrg" (2058 To .»
non einem deutschen Unterseeboot versenkt  wurde . Der
Dampfer befarrd sich auf einer englischen Pflichtreise mit
Kohlen von England nach Lissabon.

, , . „ „ Kopenhagen.  15 . Jan . (Wolff -Tel .)
„Politiken berichtet, der schwedische Dampfer „In ge¬

ll org"  sei vorgestern in der Nordsee von einein deutschen
U-Boot angchalten und gezwungen worden , 700 Postsäcke,
die für Rußland , Italien . Rumänien und Japan bestimmt
waren , über Bordzu werfen.  Der Dampfer traf am
Samstag in Goetheborq ein und hatte noch 200 Postsäcke an
Kord, die, da sic für neutrale Länder bestimmt , unberührt
geblieben waren.

Griechenland.
Eine Stimme der Verzweiflung.

Der Athener Professor Dr . ^K. D . Sphyris macht in
der „Neuen Zürcher Zeitung " in einem „Die tragischen
Folgen der wohlwollenden Neutralität " betitelten Aufsatz
seinem gepreßten Herzen Luft . Er schreibt: „Die Verbün¬
deten erklären die Blockade über das Land und reden von
Verrat und Attentat , als ob cs einem freien , souveränen
Kulturvolk verboten wäre , seine Selbständigkeit zu ver¬
teidigen und für die letzten Spuren seiner verletzten Ehre
und für seine Existenz zu kämpfen . Man beschimpft mit
den schärfsten Worten ein edles Volk , unid man verlangt
Genugtuung für das vergossene Blut der alliierten Sol¬
daten und Bestrafung . Man wendet gegen Griechenland
die bekannten Methoden Her englischen Kolonialpolitik an
und glaubt mit einer merkwürdigen Naivität , daß die
.Hauptstadt eines freien Staates ohne Widerstand erobert
werden kann . Man soll nicht vergessen , daß auf dem klas¬
sischen Boden Griechenlands nicht einfach nur Menschen,
die Familien bilden und die Fricdensarbcitcn lieben,
wohnen, sondern ein uraltes Kulturvolk zu Hause ist, das
feit Jahrtausenden als das älteste europäische Kulturvolk
für Freiheit und Zivilisation gekämpft und trotz allen Miß¬
geschicks und aller inneren Zwistigkeiten sich erhalten hat . . .
Was jetzt nt Griechenland geschieht, verstößt gegen die
elementarsten Gesetze der Menschlichkeit und der Menschen¬
würde. Wir verweisen nur auf die weder durch die militär¬
ischen noch durch die politischen Notwendigkeiten gerecht¬
fertigte Zwangsrekrutierung im besetzten Gebiet durch die
französischen Militärbehörden und durch die von der En¬
tente gegründete und rechtlich und faktisch völlig unhalt¬
bare Regierung von Vcnizelos , auf die Massenvcrhaftun-
gen griechischer Patrioten in innerhalb und außerhalb der
Kriegszone liegenden Gebieten , die Beschießung der
Hauptstadt mit Schisfsgeschützcn, die unmenschliche Blockie¬
rung^ die herausfordernden , gar nicht gerechtfertigten und
die Schuld am Vergießen von griechischem Blut tragenden
Landungen in Athen und die Anstiftung aller Umtriebe
und Förderung eines Bürgerkrieges durch die Bewaffnung
und Organisierung einer Opposition . Jetzt bleibt dem
griechischen Volk , das bis heute für die Neutralität und
den Frieden gegen jede Agitation gekämpft hat , nur ein
Weg, das beißt der Weg des Widerstandes bis zum Aeußer-
sten für Ehre , Selbständigkeit und Neutralität . Dies ist
ei» verzweifeltes Mittel , aber auch das einzige , was de«
Geboten der Stunde entspricht ."

und die allgemeine Dienstpflicht stattfanb , an dem Lloyh
Georse , Hcnderson , Chamberlain , Prothcro , Lord Rhonöda
und Hodge tcilnahmen . Die bereits getroffenen Maß¬
nahmen zur Auffüllung der Armee sollen noch ausgedehnt
werden . Man erwartet , Laß jedermann unter
31 -Jahren,  der körperlich geeignet ist, zum aktiven
Militärdienst  aufgerufen werden wird.

Mitteilungen ans aller Welt.
Münchner Bicrbeschränkuug : Ein halber Liter Früh¬

schoppen — drei halbe Liter abends . Der Bierverbrauch
in der bayrischen Hauptstadt hat soeben auf Anordnung
des stellvertretenden Generalkommandoos eine Neu¬
regelung erfahren . Es sollen , wie die „Münch . Ztg ." schreibt,
„durch schleunige Maßnahmen wenigstens die grüßten Här¬
ten und Unbilligkeiten in der jetzigen Bierversorgung
Münchens beseitigt werden . Demgemäß ist zunächst den
Wirten die Verpflichtung auferlcgt worden , ihr Bier
gleichmäßig auf die ganze Woche zu verteilen , damit sie in
der Lage sind, ihre Ausschankstätten täglich wenigstens zu
den Hauptverkehrszeiten offenzuhalten . Dadurch soll ver¬
hindert werden , «daß, wie dies in der letzten Zeit öfters
vorgekommen ist. Wirte ihr ganzes Bier an einem oder
zwei Tagen vollständig zuur Ausschank bringen , um dann
an den übrigen Tagen der Woche ihre Lokale einfach ge¬
schlossen zu halten . Auch haben Wirte ihr Bier , anstatt
es im Lokal auszuschünken , an andere Wirte mit enL
sprechendem Gewinn veräußert . Ein solches Berfahren,
das jede Rückstcht auf «die Kundschaft vermissen läßt , und
für die anderen Wirtschaften , denen natürlich die betroffene
Kundschaft zuströmte , schwere Störungen ihres Betriebes
mit sich brachte , mußte unterbunden werden . Schwere Iln-
zutrüglichkeiten in der Bierversorgung wurden ganz be¬
sonders dadurch hervorgerufen , daß es auch in der jetzigen
ernsten Zeit in München immer iroch Leute gibt , die ge¬
wohnheitsmäßig auf Kosten ihrer Mitmenschen dem Bier¬
genuß wie im Frieden fröhnen . Diese Leute sind in nicht
geringem Maße schuld daran , wenn Arbeiter und die be¬
ruflich Tätigen , die nicht in der Lage sind, schon beim An¬
stiche am Platze zu sein, nach des Tages Mühe um den
verdienten Abendtrunk gebracht, werden . Hier greift nun
die Anordnung insofern ein , als sie die Höchst men ge
Bier,  welche an einen Gast verabreicht werden darf , in
der Mittagszeit  auf einen halben Liter und in den
Abendstunden  auf drei halbe Liter sestsetzt und über¬
dies dem Wirte das Recht einräumt , für später kommende
Gäste Fürsorge zu treffen . Auch das Gassenbier hat der
Wirt gleichmäßig unter seine Kundschaft zu verteilen , wo¬
bei er auf die Kopfzahl der Familien und ihren bisherigen
Bicrbezug billige Rücksicht nehmen soll."

Immer noch die Rücksichtnahme! Die „Tägl . Rund¬
schau" erhält folgende Zuschrift : „Gestern Nachmittag wur¬
den vier englische Kriegsgefanqene  von einem deut¬
schen, englisch sprechenden llnterofsizier im Kaushaus des
Westens (Berlins herumgeführt . Sogar der Erfrischungs¬
raum wurde ihnen gezeigt . Mit Recht hat dies beim
Publikum Befremden heroorgerufeu ." Auch in anderen
Zuschriften an das erwähnte Blatt wird Befremden über
allzu große Rücksichtnahme » cf die Kriegsgefangenen , be¬
sonders auf der Eisenbahn , ausgesprochen : selbst farbige
Engländer wurden in einem Falle zuungunsten des Publi¬
kums bevorzugt . Denkt man die Schreckensberichte über
die Behandlung der gefangenen Deutschen durch unsere
Feinde , so erscheint einem das Befremden über eine solche
zu große Rücksicht  nur zu berechtigt.

i Letzte Drahtnachrichten

Mit i?ren AwiegSzielen haben unsere Gegner ihre maß.
lose Eroberungssucht und den Willen , uns und unsere Der,
bündeten zu vernichten , enthüllt . Alle Welt weiß jetzt, wen
die Schuld an diesem furchtbaren Bölkcrringcn trifft und
wer nach dreißig Monaten des Krieges die Verantwortung
für das weitere Blutvergießen trägt . Wir wäre » zu einer
Berstümdigung bereit ; unsere Feinde wollten es anders.
Der Heldenmut unserer sieghaften Heere , der Opfermut
des ganzen Volkes wird auch ferner jeden Ansturm «n*b«
jeder Tücke unserer Feinde trotzen , wirb uns zum Siege
und zum Frieden  führen . Gott sei auch weiter mit
uns und unserer gerechten Sache. Ludwig.

Bulgarische Gäste in Berlin.
B c r l i n , 15. Jan . (Wolsf -Tcl .)

Die in Berlin eingetroffenen bulgarischen Küust.
l c r und S chr i f t st c l l c r machten gestern vormittag un¬
ter Führung des ersten stellvertretenden Präsidenten der
deutsch-bulgarischen Gesellschaft Grafen Schweinitz eine
Rundfahrt durch die Rcichshauptstadt . Ilm Charlottenburger
Mausoleum legten sie einen prächtigen Kranz am Sarko¬
phage Kaiser Wilhelms nieder . Im Rathaus antwortete
auf die herzliche Begrüßungsrede des Bürgermeisters Dr.
Reicke der Militärschriftsieller A. Straschimirosf.

Nachmittags veranstaltete die d e u t sch- bu l g a r iich e
Gesellschaft  einen Begrützuugstee im Gasthof Espla¬
nade , zu dem der bulgarische Gesandte Exzellenz Ritzoff
und Gemahlin . Staatssekretär Zimmermann , Hausmiuiit «:r
Gras Eulenburg , Exzellenz v. Harnack und andere her¬
vorragende Persönlichkeiten mit ihren Damen erschienen
waren . Auf die mit lebhaftem Beifall aufgenornwene Be¬
grüßungsrede des Abgeordneten Dr . Stresemann , die in
einer Huldigung für das bulgarische Volk, sein tapferes
Heer , seine hervorragenden Staatsmänner und seinen weit-
auschauenden Herrscher ausklang , antwortete der Direktor
der Nationalbank in Sofia Dr . Tichoff in deutscher Sprache
mit einer warmherzigen Würdigung der deutschen Kultur,
die in Bulgarien seit langem Wurzel geschlagen habe und
unter dem mächtigen Schutz de.S Kaisers ihren Siegeszug
durch die ganze Welt vollende.

Die abgesagte russische Ossensive.
' Gens,  18 . Jan . (Eig . Tel ., zb.)

Ein Petersburger Telegramm «des „Petit
Parisien " kühlt die Hoffnung  der Pariser Presie aus
die russische Offensive bei Riga ab . Das Blatt macht auf
die außerordentlichen Schwierigkeiten , mit denen der ru ' -
sischc Angrifs infolge der Witterungsverhältnisse zu kam-
pfen habe, aufmerksam . Der Zustand des anfgeweicht .cn
Geländes mache Infanterie - und Artilleriebewegungcm fast
unmöglich . _

Bervasjnung der japanischen Handelsschiffe.
Stockholm,  15 . Jan . (Eig . Tel ., zb.)

Nach einer offiziellen Tokioer Meldung beschloß im
japanische Regierung , die japanischen Handelssahrzeugc , die
nach Europa gehen , mit scchszölliaen Kanonen zu be¬
waffnen,  um sich vor den Angriffen deutscher Untersee¬
boote zu schützen. Man erwartet in Tokio , Amerika werde
derartigen Schiffen die Durchfahrt  durch den Panama¬
kanal gestatten.

V-rmtmortlicki sür Politik »lld Feuilleton: B. E. Eisenberger, für den
übrigen redaktionellen Teil : HanS Hüneke. Für den Inseratenteil uni»

geschSstliibc Mitteilungen: i. SB. I . Bastler.  Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener B - r l a z S-A n sta l i G. m. b. H.

VoraussichtlicheWitterung sür Dienstag, 16. Januar.
Abreise der neutralen Vertreter aus Bukarest.

Berlin.  14 . Jan . (Amtlich .)
Die neutralen Regierungen , die diplomatischen Vertre¬

ter in Bukarest haben , sind ersucht worden , diese abzuberu¬
fen. da nach dem Abzüge der rumänischen Regierung aus
Bukarest, der Einnahme der Festung und nach Einsetzung
einer militärischen Verwaltung für die Ausübung diploma¬
tischer Funktionen kein Raum mehr bleibe . Die neutralen
Gesandten haben Bukarest am 13. ds . MtS . in einem ihnen
zur Verfügung gestellten Extrazug verlassen.

Die in der feindlichen Presse ausgestreutcn Gerüchte von
eiiier Ausweisung der Gesattdien und die daran geknüpften
hämischen Kommentare entbehren jeder Begründung.

Verstärkung der englischen Armee.
London,  13 . Jan . (Wolfs -Tel .)

Die „Times " berichtet , daß gestern in Downingstreet
ei» wichtiger Ministerrat über die Verstärkung «der Armee

König Ludwig mr den Kaiser.
München,  15 . Jan . (Wolff -Tel .)

Die Korrespondenz Hoffmann meldet amtlich:
Der König  hat an den deutschen Kaiser  folgendes

Telegramm gerichtet:
Seiner Majestät dem deutschen Kaiser , Großes Haupt¬

quartier.
Die kraftvollen Worte , die Euere Majestät in der E n t-

rüstung  über die anmaßende Antwort unserer Feinde
zum deutschen Volke gesprochen haben , erwecken leb¬
st a f t en W i d e r h a l l in unser aller Herzen . Mit Euerer
Majestät teilt das ganze deutsche Volk den ehernen Wil¬
len , den Uebermut der Feinde zu brechen , und ich weiß
mich eins mit allen meinen Bayern , wenn ich Euerer Maje¬
stät in schicksalsschwerer Stunde erneut versichere, daß wir
in unerschütterlicher Bundestreue den uns aufgczwun-
genen Kampf fortsetzen wollen , um den Frieden zu
erzwingen,  den die Feinde uns jetzt noch verweigern.

Vorläufig keine Aenderung.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 16 . Januar:

Nadmaittags 4 Uhr:
Abonne «nents >Konxert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Prinz -Eitel -Friedr .-Marsch
2. Pastoral - Onvert Kalliwoda
3. DerWanderer,Lied Schubert
4. SüsseMad ’l.Walz . Reinhardt
5. Ouvert . zur Oper „Wenn ich

König tträre“ Adam
6. Türk . Marsch Mozart
7. Fantasie aus der Oper „Der

Troubadour “ Verdi
8. Kürassier -Attadce,

Abends 8%Uhr:
Abonnementa - Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op . „Nebucad-

nezar “ Verdi
2. Drei span .TänzeMoszkowski
3. Ständchen Schubert
4. Polonäse in As-dur Chopin
5. Ouvert . zu „Ein Sommer¬

nachtstraum “ Thomas
8. Variationen a. d. Serenade

op. 8 . Beethoven
7. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ \Vagner.

t Sonncnbcrg.
Anordnung über die Regelung des Verkehrs mit Speisefetten.

Zur Regelung des Verkehrs mit Speisefetten wird auf
Grund der §8 18 und 33 der BundeSrats -Berordnnng über
Sveisefette vom 20. Juli 1916 für den Landkreis Wiesbaden
folgendes angeordnet:

^ -n 8 1.Der Postvcrsand von Speisefetten wird bis auf weiteres
Verboten.

Als Speisefette ntt Sinuc dieser Anordnung gelten Butter,
Butterschmalz. Margarine , Kunstspeiscsett, Schweine Mn alz,
Speisetalg und Speiseöl.

§ 2 .
Nach ß 35 der Bundesrats -Verordnung über Speisefette

vom 20. Juli 1916 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mtt Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
strafen bestrasi, wer der vorstehenden Anordnung zuwidcr-
b-ndelt.

Wiesbaden, den 30. Dezember 1916. * 59
Nomens des Kreisausschuffcs.

. Der Vorsitzende, von Heimburg.
Wtrd veröffentlicht.
Sonnenberg, den 12. Januar 1917.

. _ Der Bürgermeister Buchelt
Sonncnbcrg . — Bekanntmachung.

Die Ausgabe von Haierflocken  findet am Diens-
&Cn Januar  1917 in der Lebcnsmittelstelle „Nassauer
. statt. Die Ausgabe kann nur für Kranke oder Pflegebe-

»urmge, sowie für Kinder bis zu 2 Jahren erfolgen.
Sonncnberg , den 13. Januar 1917. K«8

. _ Der Bürgermeister Buckelt.
Sonneiibcrg. — Bekanntmachung.

, Bekanntmachung betreffend Bestand serhebung von Näh-
aoen vom 39. Dezember 1916 ist in der Zeit vom 15./1. bis
f“-/l - am Rathaus zum Ausbang gebracht. Die Einwohner wcr-
»eu daraus bingcwiesen. damit sic sich mit dem Inhalt der Bc-
ranntmachnng vertraut machen.

Sonncnbcrg . den 19. Januar 1917. s%8
Der Bürgermeister. Buchelt.

Sounenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Die Bcrbrauchsrcgelung von Sveiiekattofseln.

Unter Beziehung auf die Verordnung des Herrn
Reichskanzler» vom 1. Dezember 1916 wird hiermit für den
Umfang des Landkreises Wiesbaden, mit Ausnahme der Stadt
Biebrich, in Abänderung meiner Kreisblgttvervrönung vom
20. August 1916 folgendes verordnet.

A. Kartoffelcrzeuger.
Der Kartoffclerzeuger bars in der Zeit vom 1. Januar bis

28. Februar 1917 täglich nicht mehr als 1 Pfund Kartoffeln und
vom 1. März bis 20. Juli 1917 nicht mehr als 1A  Pfund Kar¬
toffeln (= im ganzen 2 Zentner ) seiner Ernte für sich und
jeden Angehörigen seiner Wirtschaft verwenden. Die hiernach
nicht sür Speisezwecke und nicht als Saatgut in der eigenen
Wirtschaft erforderlichen Kartoffeln unterliegen auch weiterhin
der Beschlagnahme seitens des Kommunalverbandes.

B. Mcbtericnger.
Richterzeuger (Versorgiingsvilichtige Personen) erhalten

vom 1. Januar bis 29. Juli 1917 eine tägliche Kartoffelration
von % Pfund . Schwerarbeiter erhalten auf Antrag eine tägliche
Zulage bis zu 1 Pfund Kartoffeln. Die Kartoffelration kann im
Bedarfsfall bis zur Hälfte durch Rüben (Steckrüben, Möhren
oder weine Rüben) ersetzt werden, wobei 1 Pfund Rüben
1 Pfund Kartoffeln gleich zu rechnen ist.

1. Versorgung auf Kartoffelkartcn.
Die bisherige Kartoffelkarte bleibt bis auf weiteres

gültig, mit der Maßgabe, daß von Karte 8 ab auf jeden
Abschnitt nicht 10 Pfund , sondern nur 7^ Pfund Kartoffeln,
bezm. eine anteilige Menge Rüben verausgabt werden. Die
Zusatzkartc bleibt vorerst unverändert in Gültigkeit.

2. Ratcneindeckung.
Die Rateueindeckung rechnet vom 1. November 1916

ab. Die Bezieher auf Raten dürfen aus ihren Kartoffcl-
vorräten vom 1. Januar ab nicht wie bisher 1 Pfund , son¬
dern nur eine Tagcskovfmengc von Pfund Kartoffeln
verbrauchen. Die hiernach übcrWetzende KartoffclmWge

wird bei der Lieferung der zweiten Rate in Abzug gebracht
werden . Die Berechnung der zu liefernden Gesanftmenge
geschieht wie folgt: Vom 1. November bis 31. -Dezember=
61 Tage zu 1 Pfund ergibt 61 Pfund vom 1- Januar bis
20. Juli = 200 Tage zu % Pfund ergibt 150 Pfund, zu¬
sammen 211 Pfund Kartoffeln . Hiervon die als erste Rate
gelieferte Menge abgezogen, verbleibt als Rest die für die
zweite, beztv. dritte Rate zu liefernde Kopfmengc. Schwer¬
arbeiter erhalten die gesetzliche Zulage.

Die zweite Rate wird im Laufe des Monats Januar
geliefert werden. Die Lieferung erfolgt auf vom Kommu-
nalverbanü ausgestellte Bezugsscheine durch die Gemeinden.
Die Bezugsscheine sind gegen Bezahlung der Kartoffeln
bei den Genieindekasien in Empfang zu nchmen. Die Seit
der Ausgabe wird veröffentlicht. Die Bezieher müsien mit
ster zugeteilten Menge die vorgeschriebene Zeit auskommen,
ein Zusatz kann wesen der Knappheit an Kartoffeln nicht
geliefert werden.

3. Volle Herbstcinkellerung.
Die volle Herbsteiukellerung rechnet vom 1. November

1916 bis 15. August 1817. Da mit Schwund und Fäulnis
bei der Lagerung gerechnet werden muß, darf beim Ver-
brauch vom 1. Januar ab die Tageskovffnenge von % Pfd.
keinesfalls überschritten werden. Die Haushaltungen müsien
mit der eingekellerten Menge die vorgeschriebene 3eit aus-
kommen; eine frühere Zuteilung von Kartoffeln ft rodet nicht
statt.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen werden
nach 8 10 der Verordnung de? Herrn Reichskanzlers vom 1. De-
zember 1918 streng bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in,
Krc-isblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 3. Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

_____ von Heimbur,.
Wird veröffentlicht.
Sounenberg , den 10. Januar 1917.

Der Bürgermeister. Sit Seit
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Ortsgruppe Wiesbaden.

Vom 15. Januar ab schliessen unsere
Mitglieder ihre Läden um 7 Uhr abends.

Königliche Schauspiele.
Montag , 6cu 15. Januar , abends 7 Uhr.

Zum ersten Male wiederholt:
Abonnement A.

Der siebente Ta «.
Lustspiel in 3 Akten von Rudolph Schanzer und Ernst Welisch.

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Joachim von Rägclin . . . . . . . . Herr Andrtano

. Frau Kuhn
. Frl . Reimers
. Herr Stetnbeck
. Frau Gebühr
» Herr Herrmann
. Herr Schwab
. Fr . Doppelbauer
. Herr Ehrens
. Herr Bcrnhöft
. Herr Zollin
. Frl . Schwartz
. Frau Engelmann
. Herr Gcrharts

Ludmilla , seine Frau
Charlotte , deren Tochter
HannS von Stechan . .
Lconore von Langenthal
Amadeus LadcmnS . .
Rittmeister von Fabian
Demoikelle Bcttori . . .
Spontincllv.
von Toblhosf, Orbonnanzosfizier.
Onkel Lamprccht . .
Hanna , seine Frau .
Brigitte , Haushälterin,
Stolpe , Knecht, . . .

bei Rägelin
Echtermepcr, Wirt . .
Agathe, sein Mündel
Tante Amalta

. . . . .  Herr Rehkopf

. , . » . Frl . Mumme
. . . . Frau Schrödcr -KamtnSky

LiSbcth, ein vierjähriges Kind . Erna Reumann
Verwandte mrd Gaste RägeltnS , Knechte Echtermeycrs.

Schauplatz : 1. Akt ans den, Gute Rägelins . 2. und 8. Akt in einem Gast,
Hof zu Potsdam . — Zeit : Um 1770.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschineric -Ober -Juspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten : Herr Wardcrobe -Ober -Inspektor Geyer.
Ende nach 9.80 Uhr . ,

Residenz - Theater.
Montag , den 15. Januar. Abends 7 Uhr.

Herrschaftlicher Diener aeluM.
Schwank in 8 Afre» von Engen Burg und Louis Taufstetu.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Joachim von Falkenthal , Oberteutn ant . . . Gustav Scheuch
Alice, leine Frau . . . Kette Hauia
Jlie , Alices jüngere Schwester . Elsa Tillmann
Adalbert von WiSmar , Alices und JlseS Vater Albert Ihle
Constantine von Runeck . . Cöleft . Andrer Huvart
Fritz Etaussen . Erich Möller
Minna , Dienstmädchen Mina Agte
Lehmann . Dtenstvcrmittler . » , . . . « . Aldutn Unger
Friedrich , Diener . . . Oskar Bugge

Ort der Handlung : Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spielen an einem Tage im Herbst 1914.

Der dritte Akt iplcit im Frühling 1915.
Ende 9 Uhr.

Dienstag , 16., abends 7 Uhr: Die treue Magd . — Mittwoch , 17., abends
7 Uhr : Pimpelmcicr . — Doirnerstag , 18., abends 7 Uhr : Die Warschauer
Zitadelle . — Freitag , 19., abends 7.80 Uhr : Volks -Vorstellung . Casus der
LaibfuchS. — Samstag , 2g., abends 7 Uhr : Die Siebzehnjährige » .

Kurhaus Wiesbaden.
Hontac , 15 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr;
A bonn ein « i>tu - lionxert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Stadt . Kurkapeilmeister.
1. Mit Eichenlaub u . Schwer¬

tern , Marsch Blon
2. Ouvert . z. Op. ,,Der Masken¬

ball “ Auber
3. Serenade für Flöte und

Horn Titl
4. Duett und *Finale aus der

Oper „Martha “ Flotow
5. ich sende diese Blumen dir,

Lied Wagner
6. Ouvertüre zur Oper

„Zampa “ Herold
7. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ Wagner
8. Papageno -Polka Stasny.

Abends 8 Uhr:
Abonnemenfft - K Ankert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Stadt . Kurkapeilmeister.
1. Ouvert . zu „Hamlet “ Rach
2. a ) Gavotte aus der Oper

„Idomeneus 11, b ) Romanze
aus dar Oper „Figaros
Hochzeit “ . Mozart

3. Arie aus der Oper
„Stradella “ Flotow

4. Traumbilder , Fantasie
Lumbye

Zither -Solo : He r Walter.
5. Ouvertüre zu „ Die schöne

Galathee “ Suppe
6. Aquarellen , Walzer Strauss
7. Flirtation Steck
8. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Gounod.

Thalia -Theater.
dittfcQnn«* 72 ' ernfpre <*er «18 .
Vornehm . u .gröbt .Lichlspiclbaut

Vom 15.—19. Januar 1917:
Allcin -^ rstauffübrungsrecht!
Professor Mox Reinbardt 's

altdeutsches Mo ' »rium
Dss Mirakel

_ von Dr . Karl Vollmöller.

Kinephon |X ttf:
Vom 13.— 15. Januar 1917:

Fern Andra in ihrer Meister-
ichöplung:

Wenn Menschen reis zur
Liebe werden.

Schau 'piel in 5 Akten.
Mama hat es gewollt.

Eine Ehcceichichtc in Akien.

Semnnin-LiWIkle
Schwalbgcher Strasse 57.

Erstaufführung!
Der Majoratserbe!

mit Egede Nissen.

Setuhmacher.
Das beste was es gibt , ist unsere

D . R . vat.

MMlMIe.
Höchste Haltbarkeit , staubige
Nachbcstell .. Anerk nnungsichr.
Hcrrcngr . 40—46 Paar Mk. 2.—
Damengr . 36 - 89 Paar Mk. 1.86
8lindergr . 29—35 Paar Mk. 1.59
Bei 1 Dtz. erb . Wiederverkäufer
IstSs Nadatt . — Pro 'vekt graiis.
B . Menr b, Stuttgart.

sowie ältere Federbetten und
Riffen kauft Ehr . Rcininger,

Schwalb . Strasse 47.
8557 Fernruf 6872.

Midie Verkaufsstellen

Adolfstr . 1, Vertramstr . 25,
Helenenstr. 25, Bleichstr . 26.

Geräucherter

Steinbeißer
45 Pfennig ein Viertelpfund.

6904

Thalia-Theater
Kipchgasse 72 . Telefon 6137.

Vornehmstes und grösstes Lichtspielhaus.
500 Sitzplätze mit Rang und Logen.

Montag, 15. bis einschliessl . Freitag , 19 .Januar
(keine Verlängerung ) täglich 3 beschloss . Vorstellungen

nachmittags jj [ | |! Tj und |JF | Uhr
All ©in - Auf führungsreeht I

Professor Max ReinCiardi ’s
altdeutsches Mysterium

von Dr Karl Vollmöller,
Musik von E . Humperdlnck,

ausgeführt von grossem Künstler -Orchester
mit Sologesang und Frauendiflre,

Madonna : Frau Dr . Carmi - VoIlmöHer.
Megildis : Frl . Felsegc vom Deutschen Theater , Berlin
Spieimann : Herr Matray „ „ ,, „

kreise ävr kM?«: 85 kiennig Auksehlag
auf die gewöhnlichen Preise.

Vorverkauf : Täglich  votmittags 11—1 Uhr an der
Theaterkass ' K' rchgasse 72. — Jugendliche haben
in den Nachmittagsvorstellungen bei vollen Preisen
Zutritt . 5996

L 3u vermieten 2
Der Wohnnngsanzelger der ,.Wies-
b&d. nirNenestonNaclirieh 1 en“,ent¬
haltend tlber 4c>' ' Wohnnncen usw..

erscheint regelmassig in d-r
Dienstag - und Samstag -Nnmmer.

Iedansir . 3. fdiönc grosse 3-Z .«
Wobn. a. fof. o. fv. i.  v. 5B01

Miet - Gesuche s
sür meircVc wandte,

iunaes Mädchen,
20 Jahre , cm*möbliertes . behonl

Zimmer f6968
in nur einfach.,auständigenHause
mit Mittag - und Abendtisch, als
alleinige Kostgänaerin . Am lieb¬
sten bei alleinstehender , älterer,
einfacher Witwe Off. n . 91. 595
a . d. All. ds . Bl .. Maurstiusstr . 12.

C Offene Stellen "Tj■iiSi i~wnww —Hinauf iii*ii
Wir suchen 8548

tQiMnniiMijrnnge
mit guter Schulbildung u. bitten
Bewerber , sich bei uns zu melden.

KausiniiniiWer Verein
Luiienstratze 26,

Abteisuna Stellenvermittlung.
Sifiuhtnnifipr fflr ®°i >ien » nd
UUJUIJIIIUUJU Fleck ausser dem
Haust für dauernd gef. Soli«
v'ohn. H. Bo ckel . Wellritz-
strasse 88, Laden . 888g

Lehrling
unter aünst . Bedingung gesucht.

Job . " appe , Gärtnerei,
f696k> „Nnter den Eidien ".

Lehrling
gesucht. . 122g
Julius stleinert Maler und
Tüncher . Hcrrnaorten ! r i?

Knnsviener«-»» «>
gesucht. f6953

ö. ©uttmunn, fiangqoffe.
Zunge oder liiödicn

f. Ausgänge gesucht Viktor ' scbe
Kunstanstalt , Taunusstr ., Ecke
Wilbelmstrasse. _ t'6957

uverlässigen « ckerkneedi
Ucht • 7878

opdi , Schicrstein -r Sir . 54c.
stuhcceute und Laglöbner

>iir Müllabfuhr sucht 7874
Koch. Schiersteiner Str . 54c. .

AM. MkiMUldeil
v 15. Jan . gesucht. Frau Kuba.
Dambachtal 37.  _ 8549

"anfniäpchen
sofort gesucht. f0961

4 luwengekchäst Dambmann,
_ 11 oritzstrasse T_

81»Mer« » iW
ver 15. Jan . 06. später gesucht.
Maueregffe 21 . 2. r *12 - 8

Ein schulentlassenes Mädchen
braver Eltern ssir Gänge und
leichte Arbeit gef. Stromowska,
Gr . Burgstrabe 3. L f6v55

G . empf . Moiigtsmäbch .o.Fran
acs . 2 Stb Nanentss l̂ tr “ 11 > 564

—aub . Frau f. >Skd vorm geh
Seile . Kais .-^ r .-R i.76 .P .r . * 1296

MonatSfrau v. 9— 10 Uhr gef.
Utcrmark Saal affe88 .8.I. 16950

Institut Worbs
Vorb . ö.  alle Misst .- u .SchuIprfg.
Arbeitsst . bisPrim . Ferien ' urse.
Lehranst . f. alle Svr .. a-  sür AuSI.
Br .-Unterr . in a .Fäch .. a . f.Nlädch.
FürKriegsteiln .u.i.Kind .Ermätz.
Dir .: Worbs . Inh - d. Oberl .Zgn .'
Adelbeidstr .46. Ea .Oranienst . 2V.

Tiermarkt 2
kiässr . Wallach , blind , in beit,

"uitand unter aller Garantie
zu verkaufen . 68966
_ Bem .We llritzstrasse 16.

Grobe Läufer und Ferkel
zu verkaufen . f6956
_ Lubwigstrasse 6.

Weg. Aufgabe der Halenzucht
verkaufe Belgier - Hafen , .alle
Sorten Zuchttiere . Schierstein.
Lindenstrasse 28 . *1224

Kauf - Gesuche ^
Säcke . Lumpen , Neutuch

Metalle , Flasche »» aller Art,
Sektkork . , Weinkork . , Ltroh-

hülfen , Kisten , Fässer

8009

Wellrihstr . 21, Hof
WT Bitte Postkarte . TS®

üciiie iMitini
Lnmven v. Kg . 16 Pfg ., gestrickte
Wollnmven 1.59. Pavier z. Ein-
»amvf . u. Zeitungen . Metall ges
Höchstpreise . I . Kauer , Helenen¬
strasse 18. Ferulvr . >882. 8429

W Su verhauten j

Plchlmlle Pelze!
solange Vorrat jetzt bedeutend
billiger . Kein Laden,  daher
billige Prelle . 5888

Frau Görtz,
Adelbeiblirassc 85. Part.

dunkelbl -, auf Seide
jUÜUHH,  gearb ., gut erhalt .,
für 20 Mk ., sehr gut erhaltener
Winter » Herren -Ueberzieher
fiir 25 Mk . u . Knaben -Neber-
zieher <12 - 14 Jahre ) f. 29Mk
zu verkaufen.

Blücherstiasse 17, 1 links.
Uni . cil ' ichättmentte efte  weisse

Vorrat
Philivvsberastr 88. Pt . I.  8448

Schw . wenig « etr . Astrachan-
Jacke . schm, stigur , billig  zu
verkaufen . Zimmermann.
Hellmundktrabe S. i 8507

sin Samstag, Sen 20JanuarM . abends8Mir
im kleinen Kurhaussaale:

Vortrag des Herrn Bruno Goefz.Riga
über:

IM
mit Lichtbildern.

Der Ertrag ist lediglich für die in russischer Kriegs»
getangenschaft befindlichen Deutschen bestimmt.

Eintrittskarten zu Mk. 2 .—-, Mk. Mk. 0 -50
sind an der Tageskasse des Kurhauses zu haben . 5991

Pr&milert Gold . Medaille

Paul RelUfljZahn -Praxi*
Friedrichstrasse 50.U

Zahnscbi &erzbeseiügiing , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren,
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in Öhr Attsfübrnnpen n . A. m.

Spredist .: 9 - 6 Uhr. Telefon 3118.
-------- Dentist des Wiesbadener Beaiutenvereins.

Mihlch-LerfteiMW.
^stenstag , den 18. Januar , vormittags » 14 und nammtlianr

VA  Uhr cmfangenö, versteigere ich die zu einenr Nachlasse ge«
hörigen Sachen in meinem Versteigerunsslokale

3 Marktplatz 3:
Mehrere Betten mit Rosshaarmatratzen KleiderfchrLuke,
Kommode , Waschkommode, Vertiko . Sofas , eichener Divio«
maten -Schreibtii » mit Sessel , Tische . Stühle , einzelne
Sessel , Leib-, Bett - und Tischwäsche. Herren - und Damen«
Neider , Mas . Porzellan . Haus - und Küchengeräte.

Bernh . Itoseimii,
3 M arktslatz 3 — Auktionator und Larator . — Teleobon «884.

2. Sammlung.

57. Gabenverzeichnir.
Es gingen ein bei der Zentralkaiie für die Sammlungen

freiwilliger Hilfstatigkeit im Kriege . Kreiskomitee vom
Roten Kreuz . Wiesbaden , in der Leit vom 6. bis emschlletz-
lich 12. Januar 1917. ]

Erlös ans dem Verkauf von Postkarten usw . 255 .18 JL
— Geb .-Rat Piickel sMarcus Beriet 286 JL ~  Frau Gene-
rallentnant E . Sooft (3M. Bk.) 200 JL ~  W . O. Unserer
iiir Frau Oberst Wichert Wwe . 100 .4L — Sammlung der
Lawdesbank -Beamtcn lNaii . Mk .) 56 Jl — Rentner Heu-
öetrtfeidj (Monaisgabe ) 50 JL — tzandger .-Pras . Mencke
sJau .-6>abe) 56 JL — Prof . Schneider (Rückzahlung vom
Luftbad ) 2« ..4L — Frau Lehrer Evclbauer 16 M — Henkell
16 .4L— Frl . Hedi und Kätbi Kleinicke 10 Jl — Wiesbade¬
ner Taghlatt -Sammlung 10 M — Kgl . Domanen -Rentamt
(Geschenk eines Zahlungspflichtigen ) 5 .4L Frau Dr . Oet»
tinger 5 JL — Direktor Davidson 4 Jl — Aonraö Amann»
Winkel i. Rbg . 1 M.
Bisheriger Ertrag der 3 . Sammlung : 533 728 . 35 M.

Granaten - Naqelung.
Garnison -Kommando 418 .75 Jl — Fa . Goupil , Leoni.

Fils u. Co. 15 Jl — Hotel Minerva 16.80 M — Schule zu
Gaudernbach 13.17 JL — Aus Verkauf 1000 JL.
Bidy . Ertrag der Granaten -Ragelung : 56 837 .70 M.

Wegen etwaiger Fehler , die in dein heutigen Verzeichnis
unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht hjutm
vermeiden lassen , genügt eine kurze Notiz an das Kreis¬
komitee vom Roten Krenz , Kgl . Schloss. Mittelbau links.

Wir bitten dringend um weitere Gaben . *«8

Kreiskomitee vom Koten Kreuz
für den St adtbezirk Wiesbaden.

HUstplO fiir rnilMW Sofilriüti.
Ans Grund der Bundesratsverorbuung vom 25. Septemi

1915 bezw. 4. November 1915 werden hiermit für die Abgabe
von unterirdischen Kohlrüben im Kleinhandel folgende Höchst«
Preise festgesetzt:

für 1 Pfund 5,5 4
ffdr 5 Pfund 28 4
für 10 Pfund 55 4

Wer gegen vorstehende Anordnung verstötzt , wird mit Geld«
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Gefängnis biSüss
6 Monaten bestraft.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 13. Januar 1917.

Der Magistrat,

I
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